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Einleitung

Einleitung.
Wenn man aus der Umgebung St.Pöltens kommt, 
ist einem der Club „Warehouse“ ein Begriff. Ju-
gendliche haben im größeren Umkreis von 
St.Pölten nur wenige Möglichkeiten, auszuge-
hen, zum einen schließen die Lokale in der Innen-
stadt um 2:00, zum anderen ist das Angebot an 
Diskotheken und Nachtclubs auf einige wenige 
beschränkt. 
Die einen hassen es, die anderen lieben es. Lange 
Zeit vertrat es eine sehr strikte Philosophie, näm-
lich der größte Alternativ-Club Niederösterreichs 
zu werden bzw. zu sein. Jene, die in anderen 
Diskotheken oft keinen Zutritt erhielten, waren 
hier willkommen und wurden Teil einer bunten 
Mischung von Subkulturen. Niemand wurde 
ausgegrenzt, „Dresscode“ war ein Fremdwort in 
diesem Club und das abwechslungsreiche Pro-
gramm quer durch den alternativen Gemüsegar-
ten bot so ziemlich allen Quergesinnten etwas 
Schmackhaftes.

Hier steht keine große Kette hinter dem Club, 
sondern eine einzelne Privatperson. Viele ken-
nen den Betreiber des Clubs noch selbst aus Ju-
gendzeiten, das macht den Club sympathisch. 
Auch waren viele Besucher selbst einmal irgend-
wann auf irgendeine Weise damit verbunden. 
Viele Newcomer-Bands oder DJs hatten hier 
ihren ersten Auftritt, viele haben bei der einen 
oder anderen Veranstaltung auf irgendeine Wei-
se geholfen.

Genauso habe auch ich unterschiedliche Inten-
tionen und Emotionen, was diesen Club betrifft. 
Ich habe die unterschiedlichen Stadien miter-
lebt, auch das eine oder andere Mal mitgearbei-
tet oder dort gefeiert, auch manchmal gehofft 
und gebangt, dass so manche Krise überwunden 
wird.
Diese innerliche Verbundenheit mit dieser Phi-
losophie und mein Wunsch, eine für mich reale 
Entwurfsaufgabe als Thema für mein Diplom zu 
wählen, ergaben für mich die perfekte Grundlage 
für dieses Projekt als Diplomarbeit.
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Einleitung

„Eine Diskothek (kurz: Disko/Disco) ist ein Gast-
ronomiebetrieb, in dem regelmäßig, vor allem an 
den Wochenenden, Tanzveranstaltungen statt-
finden. Die Tanzmusik wird in der Regel nicht live 
aufgeführt. Stattdessen wird sie von Disc-Jockeys 
(kurz: „DJs“) über aufwändige Lautsprecheran-
lagen mit Hilfe verschiedener Tonträger einge-
spielt. 

Die meist laute Musik wird dabei oft durch un-
terschiedliche technische Effekte verändert. Vie-
le Diskotheken führen die Bezeichnung „Nacht-
club“ oder „Club“. In Diskos treffen sich vor allem 
junge Leute zum Tanzen sowie zur Anbahnung 
und Pflege sozialer Kontakte, meist verbunden 
mit dem Konsum alkoholischer Getränke.“
( vgl.:www.diskothek.de, Zugriff am 26.7.2011)

Die erste Diskothek der Welt entstand in 
Deutschland durch den Österreicher Franz Karl 
Schwendinger aus dem „Scotch Club“. Das Wort 
„Diskothek“ setzte sich aber erst langsam in den 
folgenden Jahren durch.





story





8

Warehouse dis_CONTOUR_s

ABB.01
Der Club 
“Cave” bei 
einem Konzert
von “KKS”

ABB.02
Standort
Obergrafen-
dorf
ca.12km von 
st.Pölten

Philosophie - was ist das Warehouse und wofür steht es?

Das Konzept des Clubs war von Beginn an, eine Alternative zu Main-
stream-Diskotheken, wie z.B.  Nachtschicht zu schaffen. Die alterna-
tive Szene von Punks, Rock´n´Roll, Hip-Hop, Indie und elektronischer 
Musikstile war groß und suchte nach geeigneter Wochenendgestal-
tung.  Zu diesem Zeitpunkt versuchte ein Gebäude in der näheren 
Umgebung St.Pöltens, seit mehreren Jahren dieser Jugendkultur 
Raum zu geben. Wechselnde Namen und Besitzer versuchten ihr 
Glück, allerdings war, vorallem durch die schlechte Bausubstanz 
und fehlende Schallisolierungen, das Ende dieses Gebäudes als Ve-
ranstaltungsgebäude vorprogammiert. 

Der letzte Inhaber dieser Lokalität beschloss, trotzdem nicht auf-
zugeben und suchte nach einem geeigneten Gebäude, um das musi-
kalische und soziale Konzept eines Alternativclubs weiterzuführen.

1.1. Was ist das Warehouse?

STORY
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ABB.03
Logo des 
clubs
„Warehouse“

Eingang in 
den Anfangs-
zeiten des 
Clubs an der
südseite des 
Gebäudekom-
plexes

STORY

1.2. Entstehung des Clubs

Entstehung.
2003 bot sich die Möglichkeit sich in die ehemalige Lager-
halle des städtischen Veranstaltungszentrums St.Pölten 
(VAZ) einzumieten. Der Club war geboren und der Name 
stand mit der neuen Location fest – „Warehouse“.
Da die Zukunft solcher Clubs unsicher, das Kapital gering 
und das “Taschengeld” des eher jüngeren Zielpublikums 
gegen Null ging, versuchte man zu Anfang, sich dieser Si-
tuation anzupassen und ebenfalls mit einem Budget gleich 
Null zu arbeiten. Der Club öffnete dadurch nur sporadisch 
seine Pforten, aber die Leute liebten das alternative Kon-
zept dahinter und so wurde der Club nach und nach erwei-
tert. 
Sobald Kapital vorhanden war, wurde es im Handumdre-
hen wieder in den Club investiert.
Diese Spuren lassen sich auch heute noch gut ablesen. 
Auch nach zahlreichen kleineren und größeren Umbauten 
und mittlerweile ganz guten Umsätzen gibt es jede Menge 
planerische Defizite, die sich kaum mehr beheben lassen.





ANALYSIS

10

Warehouse dis_CONTOUR_sWarehouse dis_CONTOUR_s

1.2. Entstehung des Clubs

Rechts:
derzeitiger Haupteingang des Clubs

Links:
Blick entlang 
der 
Rödlstrasse





analysis





Lage.
Das Gebäude liegt im Süden St.Pöltens nahe der Auto-
bahn-Abfahrt St.Pölten Süd in einem Industriegebiet an 
der Stadtgrenze. Anwohner finden sich kaum. Umgeben ist 
das Warehouse hauptsächlich durch den Bestand des Ve-
ranstaltungszentrums und einigen dort ansässigen Firmen.

12
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2.1. Lage

ANALYSIS
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2.1. Lage

ANALYSIS

Aximin num 
quos et aut 
latiamuscias 
mo con net 
omnimporis 
es dolorem 
nobitaque 
net landicta-
tur? Qui alis 
ium di veniae 
verro conse 
ra conse non-
serio. Alitatu 
rionsequi to 
volori blabo. 

VAZ.
Das Veranstaltungszentrum selbst 
gliedert sich in 3 Hallen mit insge-
samt 6800 qm, einem Freigelände 
mit 38000 qm, dem Seminarbe-
reich mit einer Kapazität von rund 
2000 Teilnehmern, und die ehe-
malige Lagerhalle, die mittlerweile 
nicht nur dem Club „Warehouse“  
ein Dach über dem Kopf gibt, son-
dern auch eine Firma für Veran-
staltungstechnik beherbergt. Wei-
ters ist ein eigenes Restaurant mit 
Cateringservice vorhanden. 
Das VAZ wird regelmäßig für Kon-
zerte aller Art, aber auch Bälle, 
Messen, Ausstellungen, Zirkusauf-
tritte und Seminare genutzt.

ABB.05
Luftaufnahme 
des Geländes

ABB.06
Haupteingang 
des VAZ in 
der 
Kelsengasse
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2.1. Lage

ANALYSIS
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Warehouse dis_CONTOUR_sWarehouse dis_CONTOUR_s

2.1. Lage

Rechts:
ABB.08
Der Konferenz- und Seminarbereich des VAZ über dem 
Foyer  an der Kelsengasse

Links:
ABB.09
Haupteingang 
VAZ
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2.1. Lage

ANALYSIS

Rechts:
ABB.10
Der Konferenz- und Seminarbereich des VAZ über dem 
Foyer  an der Kelsengasse

Links:
ABB.11
Halle B des 
VAZ mit 
3200qm
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2.1. Lage

ANALYSIS

Links:
ABB.13
Halle A des 
VAZ mit 
1600qm

Rechts:
ABB.12
Das Restaurant
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2.1. Lage

ANALYSIS

Rechts:
ABB.14
Dinner in der Halle A des VAZ

Links:
ABB.15
Halle B des 
VAZ bei 
einem Festival
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2.1. Lage

ANALYSIS

Links:
ABB.17
Halle B des 
VAZ Bei 
einem Festival

Rechts:
ABB.16
Halle A während eines Festivals
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Verkehrstechnisch bietet der Standort einige Vorteile, auch 
wenn er abseits der restlichen Bars und Cafés außerhalb 
des Stadtzentrums liegt.
Obwohl das Angebot der öffentlichen Verkehrsmittel in 
St.Pölten noch nicht ausgereift und nicht ansatzweise mit 
den Möglichkeiten einer Stadt wie Wien vergleichbar ist, 
liegt eine Haltestelle der St.Pöltner Stadtbusse direkt vor 
dem Club. Dadurch ergibt sich die Möglichkeit, mit dem 
Bus anzureisen. Außerdem bietet St.Pölten derzeit den 
Service eines Sammeltaxis, das die näheren Ortschaften in 
vorgegebenen, wenn auch etwas größeren Intervallen, zu 
günstigen Preisen auch nachts durchfährt. Dieses Angebot 
wird gerade von Jugendlichen gern genutzt. 
Für die meisten Besucher ist und bleibt aber der eigene 
Pkw das bevorzugte Mittel – zumindest, was die Anreise 
betrifft. Hierfür stehen öffentliche Stellplätze in mehr als 
ausreichender Anzahl zur Verfügung. 

2.2. Verkehr

ANALYSIS
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PKW

ABB.18
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ANALYSIS

2.2. Verkehr





ABB.19
 1  Lager Baumarkt Öbau Nadlinger
 2  Gebäude- und Anlagentechnik Klenk                   
 & Meder
 3  Systema - Human Information Sys  
 tems
 4  APC IT Solutions
 5  Autoteile Klein
 6  Lager Leiner und Kika
 7  Leerstehend
 8  Pipelife
 9  Supermarkt Merkur
10 Wohngebiet
11 Bewaldetes Gebiet
12 Stadtsportanlage

22

Das Gebiet rund um das VAZ St.Pölten ist durch eine 
Mischung von kleinen Gewerbebauten und Grünland 
bestimmt. 
In der direkten Nachbarschaft befinden sich zwei 
Baumärkte, ein Haustechnik-Betrieb, mehrere Autohäus-
er, der Übungsplatz einer Fahrschule, ein Malerbetrieb, 
eine Druckerei, ein Fussballplatz sowie einige Agrar- und 
Grünflächen. In der weiteren Umgebung schließen sich 
noch Wohngebiete mit Ein- und Mehrfamilienhäuser an.

Warehouse dis_CONTOUR_sWarehouse dis_CONTOUR_s

ANALYSIS

2.3. Umgebung
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ANALYSIS

2.4. Bestand

Rechts:
Loungefloor des Clubs

Links:
Livefloor
des Clubs



Warehouse dis_CONTOUR_s

Ebene +0,48m

Ebene +1,00mEbene 0,00 m

nicht Gegenstand

Der Club ist von 3 Seiten durch unterschiedliche Teile 
des Gebäudekomplexes des Veranstaltungszentrums 
begrenzt. Dessen Haupteingang liegt in der Kelsen-
gasse. Der Eingang des Clubs „Warehouse“ befindet 
sich in der Rödlstrasse an der Westseite.

2.4. Bestand
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2.4.1. Firmen

Warehouse & VazWarehouse

Drei unterschiedliche Firmen teilen sich die Räum-
lichkeiten der ehemaligen Lagerhalle. Größtenteils 
sind darin Werkstätten oder Lagerflächen unterge-
bracht, die am Wochenende nicht in Betrieb sind. 
Somit ist daraus eine günstige Konstellation ohne 
gegenseitige Störungen entstanden.
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Besucher Personal

Besucher-Nebenräume Personal-Nebenräume

Besucher vs. Personal:
Der Club selbst besteht auf Besucherseite aus vier 
getrennten Bereichen (Foyer, Lounge-Floor, Live-
Floor und Sanitärräume). Der Besucher betritt das 
Foyer des Clubs von der Rödlgasse aus (im Norden), 
muss hier im Regelfall zuerst den Eintritt bezahlen 
und ggf. Garderobe abgeben. Danach erfolgt eine 
Eintrittskontrolle und der/die Besucher/in wird er 
seitlich über 2 Stufen in den ersten Teil des Clubs 
geleitet. Von hier aus gelangt man über zwei weit-
ere Stufen in den Lounge-Floor. Dieser ist für klei-
nere Dj-Auftritte ausgerüstet und bietet zahlreiche 
Sitzgelegenheiten und eine kleine Tanzfläche. 
Um in den Live-Floor zu gelangen, muss der Besuch-
er diesen Bereich des Clubs komplett durchlaufen 
und landet so am hinteren Ende des Live-Floors. 
Der vierte und letzte Bereich für die Besucher sind 
die Sanitärräume. Diese befinden sich etwas außer-
halb der Clubräume im hinteren Gang zum Vaz. Hier 
grenzt der Club an die Halle B an. 

Die zum Club gehörenden Büroräumlichkeiten be-
finden sich im südlichen Seitentrakt, der unter-
schiedliche Firmen und Funktionen beherbergt, 
unter anderem sind hier auch die gemeinsam ge-
nutzten Räume der Firmen Warehouse und Vaz zu 
finden. 

2.4.2. Analyse
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2.4.2. Analyse

Warehouse dis_CONTOUR_s

WasserzonenLagerflächen temporär

Lagerflächen permanent

Lagerflächen: 
Die geplanten Lagerflächen sind neben den WC-
Anlagen der Besucher situiert, da aber akuter Platz-
mangel herrscht, werden immer wieder – zumindest 
temporär – auch andere Flächen als Lager verwen-
det. 

Wasserzonen:
Wasseranschlüsse waren im südlichen Seitentrakt 
bereits vorhanden, die WC-Anlagen wurden nach-
träglich eingerichtet. 
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Bei genauerer Betrachtung lässt sich eine Proble-
matik erkennen, die sich in öffentlichen Gebäu-
den immer wieder abzeichnet. Es sind ausreichend 
Fluchtwege vorhanden, diese bleiben aber im Regel-
betrieb dem Besucher verwehrt. Dies bewirkt, dass 
im Notfall diese Wege nur von wenigen Flüchtenden 
genutzt werden.
Der vorrangig genutzte Fluchtweg ist somit derjeni-
ge, der dem Besucher bekannt ist - also jener Weg, 
wodurch man den Club betreten hat. Im vorliegen-
den Bestand führt dieser quer durch den gesamten 
Club und die Weglänge ist dadurch nicht optimal. 
Zusätzlich wird die Orientierung im Club durch die 
Tatsache, dass der Club auf 3 Seiten von Bestand 
umgeben ist, erheblich erschwert.
Dies ergibt den Nachteil, dass sich der Besucher 
grundsätzlich nicht bewusst sein kann, wie weit es 
zum nächstmöglichen Notausgang  ist oder welchen 
er  in der entsprechenden Situation wählen sollte.
Weitere Erfahrungen haben gezeigt, dass gerade 
vom Bühnenbereich das Risiko einer Brandentwick-
lung hoch ist. Hier sind die Bühnen unglücklicherwei-
se im Bereich des Augangs situiert, was dazu führen 
könnte, dass dieser Fluchtweg nicht passierbar oder 
stark verraucht sein könnte.
Positiv anzumerken ist hier, dass das Personal ge-
schult wurde, wie in einer Fluchtsituation vorzuge-
hen wäre und persönliche Anweisungen über Mik-
rofone zu den Fluchtwegen geben würde. Ferner ist 
der Club mit einer automatischen Brandmeldeanla-
ge ausgestattet, wodurch bei einem Brandalarm au-
tomatisch die Feuerwehr alamiert werden würde. 

2.5. Fluchtwege
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ANALYSIS

Staupunkte 
durch wegfüh-
rung über die 
Tanzfläche

kommende 
Besucher
tanzende 
besucher

Nach der Einlasskontrolle wird der Ankommende seitlich über ein 
Plateau in den Club geleitet und findet sich zuallererst auf der Tanz-
fläche des Lounge-Floors wieder. Hier muss sich der ankommende 
Gast an Tanzenden vorbeidrängen. An dieser Stelle entwickeln sich 
somit oft Stauungen und es kommt zu Verzögerungen beim Einlass.

1. Eintritt 
bezahlen

2. Garderobe 
abgeben

3. eintritts-
kontrolle 
durch si-
cherheits-
personal

Auf Seite der Besucher fällt der erste Kritikpunkt sofort beim Betre-
ten des Clubs auf. An der Kassa sind die Bereiche der Eintrittskasse 
und der Garderobe vertauscht arrangiert, wodurch der Besucher 
zunächst häufig irritiert reagiert. Eigentlich sollte am ersten Fenster 
ein Ticket gekauft werden um danach zum zweiten Fenster weiter-
zugehen und dort die Garderobe abzugeben. Da aber aufgrund der 
Platzprobleme die Bereiche anders ausgeformt wurden, sieht der 
Besucher beim Ticketkauf direkt hinter dem Personal die Gardero-
benstangen und versteht nicht, warum er sich beim zweiten Fenster  
wieder in eine Schlange einreihen soll. Für das Personal an dieser 
Position ist dies doppelt mühsam, da sie sowohl die berechtigten 
Fragen der Besucher beantworten sollen, als auch den verlängerten 
Weg vom Annahmefenster zu dem Aufbewahrungsort der Gardero-
be in Kauf nehmen müssen.

2.6. Defizite

ANALYSIS

2

1
3
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ANALYSIS

Staupunkte 
durch wegfüh-
rung über die 
Tanzfläche

kommende 
Besucher
Konzert-
publikum

Schall-
quellen
Holzwand
Überlager-
ungen

Des Weiteren ergibt sich aus dieser Wegführung der Nachteil, 
dass bei kleineren Konzerten oder ähnlichen Veranstaltungen, die 
eine Bühne benötigen, aber nur wenig Publikum ansprechen, der 
Loungefloor fast gänzlich leer bleibt und der Live-Floor nur zur Hälf-
te gefüllt ist. Dies ergibt unnötige Personalkosten, da auch der leere 
Bereich bewacht und mit Personal ausgestattet werden muss und 
es trübt meist auch die Stimmung des Publikums.

Befindet sich der Besucher dann im Kernbereich des Lokals fällt ein 
weiteres, diesmal akustisches Defizit auf. Durch die erst nachträgli-
che Trennung von Lounge- und Live-Floor konnte diese im oberen 
Bereich nur mehr mit einer einfachen Holzkonstruktion erstellt wer-
den. Diese birgt den Nachteil, dass sie nur über eine sehr geringe 
Schalldämmung verfügt. Werden demnach beide Floors gleichzeitig 
bespielt, vermischen sich die beiden Musikquellen miteinander und 
die Soundqualität wird stark beeinträchtigt. Dadurch ist das für die 
meisten Veranstalter keine Option und die beiden Floors können 
grundsätzlich nur abwechselnd bespielt werden.

2.6. Defizite

ANALYSIS





31

Warehouse dis_CONTOUR_s

ANALYSIS

2.6. Defizite

ANALYSIS

Stichwort lange Wege.

Vermutlich der größte Nachteil für das Gastro-
Personal stellen die langen Wege dar, die inner-
halb des Clubs zurückgelegt werden müssen. 
So befindet sich das allgemeine Getränkelager 
abseits der Bars im hinteren Teil des Clubs. Dieses 
kann nur durch den Publikumsbereich begangen 
werden und ist für diese beim Nachholen der Ge-
tränke während des Betriebes leicht einsehbar. 
Infolgedessen wurde dieses schon mehrfach auf-
gebrochen. Hier befindet sich allerdings nur ein 
Teil der benötigten Utensilien. Da diese Lagerflä-
che viel zu klein für den Club ist, wurde hier nur 
das Kernsortiment untergebracht. Ein weiteres 
Lager wurde somit im Bürobereich unter einer 
Treppe installiert. Dieses beherbergt die etwas 
teureren Getränke und befindet sich außerhalb 
des Publikumsbereichs. Da aber auch hier die La-
gerkapazität nicht ausreicht, werden immer wie-
der auch andere Teile des Gebäudes temporär als 
Lager benutzt. 

Für die veranstaltungsverantwortliche Person 
steht ein kleines Büro im Seitentrakt zur Ver-
fügung. Auch hier fällt das Problem der weiten 
Wege auf, das sowohl für die verantwortliche 
Person selbst als auch für alle anderen, auf die-
se Personen Angewiesenen mühsam ist. So muss 

z.B. bei Problemen am Eingang die veranstal-
tungverantwortliche Person den Club vollständig 
durchlaufen, da keinerlei interne Verbindungs-
wege geplant wurden.
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Wege Artists

Wege Kassa / GarderobeWege Kellner

Knotenpunkt Büro

2.6. Defizite
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ANALYSIS

2.6. Defizite

ANALYSIS

Für die angestellten Büromitarbeiter liegen zum einen die 
Probleme in der organisatorischen Durchführbarkeit der 
Lagerungen. Die Zahl der Veranstaltungen, die über die Ka-
pazitäten des Clubs hinausgehen und daher entweder in 
Kooperation mit dem Veranstaltungszentrums oder auch 
in auswärtigen Lokalen stattfinden, steigen stetig und da-
durch auch die benötigten Lagerflächen. 
Diese organisatorische Herausforderung ist nur mit viel 
Aufwand und Personal möglich. 

Zum Anderen wurde in den von mir geführten Interviews 
angemerkt, dass unterschiedliche Arten der Büroräume 
für unterschiedliche Aufgabengebiete benötigt werden 
würden, da es zu massiven Störungen innerhalb der Be-
reiche kommt. So kamen Stichworte wie Kreativbüro oder 
Ruhebüro vor, die das Arbeitsleben erheblich erleichtern 
würden.
Ein weiteres Defizit ist durch die Tatsache entstanden, dass 
es mittlerweile Mitarbeiter gibt, die zu den „normalen“ 
Geschäftszeiten (also 9 :00– 17:00) arbeiten und jene, die 
an den Öffnungstagen des Clubs nachts arbeiten und sich 
diese Schichten mittlerweile des Öfteren überschneiden. 
Beide Schichten teilen sich ein Büro, wodurch ein konzent-
riertes Arbeiten nicht möglich ist.

Im Bestand wur-
de über der dem 
Büro vorgela-
gerten Fläche 
ein zweites ge-
schoss eingezo-
gen, um Platz 
zu gewinnen 
und die 
Bürofläche auf 
beide Geschos-
se auszudeh-
nen.

Somit wurde 
das Nightoffice 
im Erdgeschoss 
untergebracht, 
während das 
Eventservice-
Büro auf der 
oberen Platt-
form Platz 
fand. gemein-
sam mussten sie 
somit mit einer 
fläche von ca. 
40 qm aus-
kommen.
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2.7. Kooperation Warehouse & Vaz

Kooperation 
Derart symbiotische Nutzungen sind im Grunde wüns-
chens- und erstrebenswert, da durch die Kombination der 
Nutzungen viel Platz und somit auch Bau- und Erhaltungs-
kosten gespart werden können. Einige dieser Räumlichkei-
ten werden nur selten genutzt, dennoch bilden sich genau 
hier auch immer wieder akute Diskrepanzen, besonders 
bei größeren Veranstaltungen. Diese kombinierte Nutzung 
ist leider nur mit erheblichem Zeitaufwand und damit ver-
bundenen Kosten durchführbar.
Besonders aber das begrenzte Platzangebot für die Büro-
räumlichkeiten entwickelte sich in den letzten Jahren zum 
immer größer werdenden Problem. Je intensiver der Club 
betrieben worden ist, desto mehr Personal wurde benötigt 
und desto kleiner wurde die verfügbare Fläche für jeden 
Einzelnen.
Wo zu Anfang nur ein oder zwei Schreibtische benötigt 
wurden, werden mittlerweile fünf Mitarbeiter fest be-
schäftigt, in Spitzenzeiten vor größeren Aufträgen steigt 
diese Anzahl zusätzlich noch an. Aus dem einst kleinen 
Club ist mittlerweile eine Eventagentur herangewachsen, 
die sowohl unterschiedliche Clubs vollständig oder auch 
nur gastronomisch betreibt, aber auch Events und Festival 
plant und auch durchführt.
Zusätzlich sind nachts noch einige Gastroarbeiter/-innen 
und sonstige Angestellte beschäftigt, die zumindest einen 
Aufenthaltsbereich benötigen.
Dies ist mittlerweile zu einem unhaltbaren Zustand gewor-
den und es wird derzeit nach einer Lösung dieses Problems 
gesucht.





main  
aim 
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MAIN AIM

3. Entwurfsziel

Entwurfsziel.
Basis des Entwurfs musste eine Flexibilität sein, 
die sowohl den stark schwankenden Besucher-
zahlen, als auch den unterschiedlichen Nutzun-
gen gerecht werden kann. 
Der Entwurf musste sowohl für Konzerte jegli-
cher Art, als auch für reine Tanzveranstaltungen 
wie Clubbings und dergleichen geeignet sein. Zu-
dem sollte auch ein normaler Bar-Betrieb ermög-
licht werden, ohne hierfür ein finanzielles Defizit 
in Kauf nehmen zu müssen.
Ebenso sollte die Organisation des Entwurfs wei-
terhin die kombinierte Nutzung mit dem Veran-
staltungzentrum bei Bällen oder Festivals ermög-
lichen und fördern.
So musste die Wegführung durch alle Bereiche 
des Gebäudekomplexes zum zentralen Thema 
gemacht werden. 

In den Interviews, die ich mit dem Großteil der 
Mitarbeiter führen konnte, wurde die derzeitige 
Situation von allen Seiten beleuchtet und we-
sentliche Standpunkte konnten erörtert werden. 
Insofern war es mir ein Anliegen, alle derzeitigen 
Kritikpunkte abzuarbeiten und Lösungen dafür  
zu entwickeln. Dazu gehörten allerlei Nebenräu-
me des Clubs wie Lagerräumlichkeiten oder Gar-
derobe, inklusive der internen Räumlichkeiten 
für Mitarbeiter. 
Gleichzeitig sollten auch die Probleme der Flucht-
wegsituation von Beginn an miteingebunden und 
so zu einem Eckpunkt des Entwurfs werden.
Auch die unternehmerische Sicht sollte nicht ver-
nachlässigt werden und die ökonomischen Ge-
sichtspunkte mussten thematisiert werden.
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3. Entwurfsziel

MAIN AIM

Recherchen im Vorfeld zum Thema Diskotheken 
und Clubs jeglicher Art erweckten meinerseits 
den Eindruck, dass in diesem Metier wesentlich 
mehr Wert auf die Auswahl von Möbel, Licht 
und Farbe gelegt wird, als auf die organisatori-
sche Raumkonzeption. Daher stützte ich mich 
im Entwurfsprozess lediglich auf den derzeitigen 
Bestand und dessen Vor-und Nachteile und ver-
zichtete auf stilistische Vorbilder genauso wie auf 
funktionelle.   
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3.1. Raumprogramm

MAIN AIM

❶  Club-Besucherzone:

• Live-Floor mit Eignung für Konzerte, Aus-
stattung mit mindestens einer Bar

• Lounge-Floor mit Sitzmöglichkeiten sowie 
einer Tanzfläche, ausgestattet mit mindes-
tens einer Bar

• Foyer mit Windfang
• Eintrittskassa mit Zutrittskontrolle
• Toiletten für ca. 600 Besucher
• Garderobe für ca. 600 Besucher

❷   Club-Personalzone:

• Büro für die veranstaltungs-
verantwortliche/n Person/en

• Aufenthaltsbereich für sämtliche Mitar-
beiter, wie Mitarbeiter der Gastronomie, 
der Garderobe, der Sicherheitsfirma etc.

• Aufenthaltsbereiche für Künstler
• Aufenthaltsbereiche für geladene Gäste/

VIPs und Presse 
• Sanitärräume 
• Lagerräume für Gastronomie
• Lagerräume für Technisches Equipment
• Lagerräume für Dekoration

❸   Eventservice-Büro:

• Büros für die einzelnen Mitarbeiter, ge-
trennt nach Tätigkeitsbereich : Booking 
und Promotion, Administration und Orga-
nisation und Technische Betreuung

• Büro des Geschäftsführers
• Besprechungsraum/Konferenzraum
• Sanitärräume
• vom Club getrennter Eingang
• Aufenthaltsraum mit Kochmöglichkeit / 

Teeküche
• Interner Zugang zum Club
• Arbeitsplätze für externe Mitarbeiter
• Freiräume

Die Entwurfsaufgabe lässt sich grob in drei große Bereiche gliedern:





concept
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4.1.Club

Aufgrund der räumlichen Enge musste sehr viel 
Wert auf die Möglichkeiten der Zonierung gelegt 
werden. 
Die Menschen, die sich im Club bewegen, kön-
nen grundsätzlich 4 großen Kategorien zugeord-
net werden: Besucher, „sichtbare“ Mitarbeiter 
an Bar und Garderobe oder Sicherheitsdienst, 
alldiejenigen „unsichtbaren“ Mitarbeiter, die im 
Hintergrund beschäftigt sind, und die Künstler. 
Jede dieser Kategorien gebraucht unterschied-
liche Flächen im Club, die auf kurzem Weg zu-
gänglich sein sollen. Jedenfalls sollte vermieden 
werden, dass die Arbeitswege der Mitarbeiter 
und Künstler durch den Besucherbereich führen 
oder sie sollten zumindest möglichst kurz gehal-
ten werden.
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VAZ Halle C

VAZ Foyer
VAZ Halle A
VAZ 
Restaurant

VAZ Halle B

NXP 
Werkstatt
Warehouse
gemischte
Nutzung

Ein- und 
Ausgang

4.1.1. Zonierung 

Basierend auf den zuvor angestellten, ökonomischen Überlegungen 
und der Tatsache, der stark unterschiedlichen Veranstaltungen und 
damit verbundenen Besucherzahlen, war die Flexibilität ein grun-
dlegendes Kriterium des Konzeptes. 
Dies und die Tatsache, dass die zu bebauende Fläche vom Bestand 
des VAZ fast vollständig umgeben ist, ließen wenig Spielraum und 
erfordern ein klares Raumkonzept.

Durch die Begebenheiten des Bestandes bleibt nur die westliche 
Front von der Strasse aus sichtbar. Diese musste somit auch den 
Ein- und Ausgang aufnehmen.
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4.1.1. Zonierung

Die Möglichkeit zur horizontalen Ausdehnung war nur an wenigen 
Stellen gegeben und wo es in Betracht kam, wurde sie im Entwurf 
berücksichtigt.

Unter diesen Voraussetzungen entschied ich mich dafür, den Club in 
zwei eigenständige Besucherbereiche aufzuteilen. Dies räumt dem 
Betreiber unterschiedliche Optionen ein. 
Zum einen wird es dadurch möglich, zwei unabhängige Veranstal-
tungen gleichzeitig zu betreiben, zum anderen auch beide zusam-
men für eine großes Event zu nutzen. Natürlich ist es auch möglich, 
je nur einen Bereich zu bespielen, je nachdem, welche Art und 
Größe des Events gewünscht wird. 

Ausdehnung
in die ehe-
malige 
Durchfahrt

Ausdehung
bis zur 
Grundgrenze

Floor I
Floor ii
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4.1.1.Zonierung

Beide Teile des Clubs besitzen verlagerte Schwerpunkte und sind 
demnach unterschiedlich ausgestattet. Der Live-Floor eignet sich 
aufgrund der großen Bühne und dem erhöhten Techniker-Bereich 
für Konzertauftritte. 

Der Lounge-Floor hingegen bildet die etwas ruhigere Kulisse zum 
Sitzen und Verweilen. Hier ist zusätzlich eine kleine Bühne für DJs 
untergebracht, die sich mit dem kleineren, abgegrenzten 
Dancefloor dezent im Hintergrund hält.
Ferner gibt es hier auch noch die Anbindung zum VAZ, um die Ko-
operationen in verschiedenen Bereichen zu ermöglichen. 

Live-Floor
für Konzerte

Lounge-Floor





44

CONCEPT

Warehouse dis_CONTOUR_s

4.1.1. Zonierung

Um diese Zonierung sinnvoll umsetzen zu können, wurden sämt-
liche Nebenräume der Besucher an den Bereich des Ein- und Aus-
gangs angedockt. Dadurch wird die gemeinsame Nutzung dieser 
Räumlichkeiten auch bei getrenntem Betrieb möglich. 

Zwei weitere, elementare Kriterien in Clubs dieser Art sind natür-
lich der reibungslose gastronomische Ablauf, sowie die räumlichen 
Gegebenheiten optimal an die Soundwiedergabe abzustimmen. 
Die Ausrichtung und Form des Raums wurde maßgeblich durch die 
Schallausbreitung bestimmt, außerdem wurde auf den guten Sicht-
kontakt zur Bühne großer Wert gelegt.
Um eine gute Soundqualität gewährleisten zu können, musste, ab-
gesehen von der räumlichen Trennung, auch für eine gute akusti-
sche Trennung gesorgt werden. 

Nebenräume
für Besucher
wie sanitäre
Anlagen und
Garderobe

Bühne 

der Winkel
der Schall-
ausbreitung
für mittel-
und hochfre-
quente töne 
aus Laut-
sprechern
beträgt 
45°;
Bass hinge-
gen breitet 
sich kugel-
förmig aus





45

CONCEPT

Warehouse dis_CONTOUR_s

4.1.1. Zonierung

Um beide Floors möglichst ökonomisch betreiben zu können und 
die internen Wege kurz zu halten, wurden die Bars als ein einheitli-
cher Körper angelegt. Dieser “interne” Service-Körper sorgt zusätz-
lich für die räumliche Trennung der beiden Floors. Die Bars unter-
scheiden sich lediglich durch die Ausrichtung der Servicezone. 

Diese Servicezone sorgt in Verbindung mit dem dazugehörigen La-
ger- und Technikbereich sowohl für die nötige akustische, als auch 
für die räumliche Trennung. So werden interne Verbindungswege 
zwischen allen Bereichen geschaffen und der Besucherstrom zwi-
schen den einzelnen Floors rund um die Bareinheit geleitet. 

Barkörper 
als zentrale 
interne
servicezone 
und Trennung
der beiden 
Floors

Der östliche
Teil  wird 
in Richtung 
des Lounge-
Floors ausge-
richtet;
der westliche
Teil versorgt
den Live-
Floor

Technikzone

interner Weg

Führung des
Besucher-
stroms um 
die 
Servicezone
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OG der 
internen Zone 
mit Night-
Office, VIP-
Lounge und 
Aufenthalts-
bereich der 
Mitarbeiter

Überlegung 
zu Wandseg-
menten, die 
sich zu Räu-
men formen 
lassen

4.1.1. Zonierung

Das Konzept dieser internen Zone wird im 
Obergeschoss fortgeführt. Hier wird dem 
Club-Büro, dem Personal und besonderen, 
geladenen Gästen sowie den Künstlern ein 
großzügiger und flexibler Raum zugespro-
chen, der kurze Verbindungswege und ma-
ximalen Überblick über das Geschehen im 
Club garantiert.  

Flexible Wände, die je nach Bedarf zu Kojen 
zusammengeschoben werden können, sol-
len sich den unterschiedlichen Gegebenhei-
ten anpassen und so ein gewisses Maß an 
Flexibilität gewährleisten.
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4.1.2. Flucht

Da Veranstaltungsstätten aller Art, besonders aber Disko-
theken und Nachtclubs immer in der Gefahr von Feuer und 
Panik stehen, wurde besonders auf diese Gesichtspunkte 
viel Wert gelegt.
Um Behinderungen beim Verlassen des Clubs durch war-
tende Besucher vor dem Club zu verhindern, wurden Ein- 
und Ausgang räumlich voneinander getrennt. Die Erweite-
rung des Clubs wurde splitlevel-artig geplant, wodurch es 
möglich wurde, Ein- und Ausgang auf zwei unterschiedli-
chen Geschossen zu situieren. Dies bietet den Vorteil, bei 
der begrenzten Länge der Front sowohl dem Ein- als auch 
dem Ausgang möglichst viel Fläche zuzusprechen und Stau-
ungen an diesen heiklen Punkten zu vermeiden.

Eingang wird 
um ein Halb-
geschoss 
nach oben 
versetzt;

der Ausgang 
wird um ein 
halbgeschoss 
nach unten 
versetzt
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4.1.3. Barrierefreiheit

Um einen barrierefreien Club zu ermöglichen, wurden Ein- 
und Ausgang mit Rampen geplant, im Inneren des Clubs 
gewährleisten zwei Aufzüge den barrierefreien Zugang zu 
allen Bereichen des Clubs. Um eine Separierung durch die 
Rampe zu verhindern, wurden die Treppen mit den Ram-
pen kombiniert und dienen somit nicht ausschließlich dem 
barrierefreien Zugang, sondern werden von allen Besu-
chern genutzt.

eine 
Kombination 
aus Treppen 
und Rampen-
abschnitten 
sorgt für die 
Barrierefrei-
heit und ver-
schafft dem 
Club mehr 
Präsenz von 
der Stras-
senseite aus
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4.2. Büroflächen

Im derzeitigen Bestand vermischen sich im südlichen Sei-
tentrakt mehrere Funktionen und Firmen. Hier befinden 
sich Räumlichkeiten der Firmen VAZ, NXP und Warehouse 
Eventservice.
Aufgrund der Arbeitszeiten der Büromitarbeiter muss 
grundsätzlich zwischen einem Büro des Eventservices und 
dem Nightoffice unterschieden werden. Beide waren bisher 
gemeinsam im südlichen Teil des Gebäudes untergebracht. 
Da aber beide Arten von Büro völlig unterschiedliche Krite-
rien erfüllen müssen, macht es Sinn, diese getrennt vonei-
nander zu behandeln. Daher wurde das Nightoffice  in den 
Club integriert.
Da sich im Seitentrakt die einzelnen Funktionen nur unzu-
friedenstellend kombinieren ließen und sich die räumliche 
Enge nicht umgehen ließ, wurden die Funktionen grund-
sätzlich zuerst nach Firmen getrennt. Die Räumlichkeiten 
von NXP und VAZ blieben unangetastet, das Büro des hin-
ter dem Club stehenden Eventservices wurde ausgelagert.
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4.2. Office

Durch eine Aufstockung konnten diese Räumlichkeiten im obe-
ren Geschoss untergebracht werden. Dies brachte den Vorteil, die 
Räumlichkeiten großzügig erweitern zu können und sowohl Büros 
für alle fixen Mitarbeiter, als auch einen Konferenzraum, eine Tee-
küche und eine Terrasse fanden Platz.

Durch ständig wechselnde Kooperationen und Auftragslagen und 
damit verbundenen variablen Mitarbeiteranzahl wurde eine Kern-
zone mit unterschiedlichen Funktionen geplant. Drei halbhohe 
Wände mit Wasser- und Stromanschlüssen können sowohl als Ar-
beitsplatz, als auch Treffpunkt, Bar, Empfang etc. genutzt werden 
und sollen so den unterschiedlichen Gegebenheiten Raum bieten. 
Die lichtdurchflutete Innenzone bietet eine angenehme Atmosphä-
re und soll so dem Wohlgefühl der Mitarbeiter genauso dienen wie 
den ökonomischen Aspekten gerecht werden.

Das Event-
service-Büro 
wurde durch 
eine Aufsto-
ckung in das 
neue Oberge-
schoss umge-
siedelt.

Flexible Flä-
chen als 
temporärer 
Arbeitsplatz

Flexible Flä-
chen als War-
tebereich für 
den 
Empfang





design  
process    





Obwohl der in dieser Diplomarbeit behandelte 
Bauplatz in Niederösterreich situiert ist, wurde 
für die Planung grundsätzlich das Wiener Veran-
staltungsstättengesetz herangezogen. 
Der Grund für diese Entscheidung war, dass ein 
Äquivalent hierzu in Niederösterreich derzeit lei-
der nicht vorhanden ist, da dieses im Jahr 2006 
außer Kraft gesetzt wurde um die gesetzliche 
Lage für derartige Bauvorhaben für Veranstalter 
zu vereinfachen. Dies führte allerdings zu einer  
vereinfachten Übertragung in die Bautechnikver-
ordnung und erfordert, je nach - Art und Größe 
- unterschiedliche Stellen für eine Genehmigung. 
Dieses Projekt würde in den Zuständigkeitsbe-
reich der Gemeinde St.Pölten fallen, die ihrer-
seits wiederrum mit einem Bescheid Auflagen 
für die Planung erteilen würde. Dieses Prozedere 
ist für eine theoretische Arbeit dieser Art leider 
nicht möglich gewesen.
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5.1.  Rechtliche Grundlagen





Hier eine Kurzzusammenfassung der wichtigsten 
Eckpunkte für die Planung.

Grundsätzlich gilt folgende Rangordnung: Bun-
desgesetze, Landesgesetze, Verordnungen, Nor-
men, Richtlinien und Merkblätter.
Es kommen daher die Wiener Bauordnung, das 
Wiener Veranstaltungsstättengesetz, sämtliche 
Önormen sowie die Oib-Richtlinien zum Tragen.

1. Fluchtwege:
Von jeder Stelle des Gebäudes gilt eine maximale 
Fluchtweglänge von 40m bis zu einem direkten 
Ausgang. Bei mehr als 100 Personen werden zwei 
direkte oder über Hauptverkehrswege führende 
Ausgänge benötigt.

2. Hauptverkehrswege:
Hauptverkehrswege sind Wege (Gänge, Flu-
re, Stiegen, Durchgänge,…), die für den Besu-
cherstrom entweder zur Flucht dienen oder die 
wichtigeren Besucherräume erschließen. Diese 
müssen immer in ihrer vollen Breite frei gehal-
ten werden und deren Türen müssen nach au-
ßen öffnen. Nicht schwenkbare Türen im Verlauf 
von Notausgängen und Hauptverkehrswegen 
sind nicht zulässig (gültig ab einer Personenan-

zahl von 4 Personen). Für Treppen gilt eine max. 
Stufenhöhe von 18cm und eine maximale Breite 
des Stiegenlaufs von 2,20m. Die Mindestbreite 
der Hauptverkehrswege steht in Abhängigkeit 
von den Besucherzahlen – bis 300 Personen gilt 
eine Breite von 2,20m, bei mehr als 300 Perso-
nen muss ein weiterer Hauptverkehrsweg zur 
Verfügung stehen. Für Rampen gilt eine Maxi-
malsteigung von 10%, sollen diese aber für einen 
barrierefreien Zugang genutzt werden, gilt eine 
Maximalsteigung von 6%! Einzel- und Doppelstu-
fen nicht zulässig.

3. Abschluss von Verkehrswegen: 
Im Allgemeinen sind laut Wiener Veranstaltungs-
stättengesetz Abschlüsse von Verkehrswegen mit 
Paniktürverschlüssen auszustatten, sofern sie 
keine Nebentüren sind. Paniktürverschlüsse sind 
Stangengriffe  oder Panikstangen, die über die 
gesamte Türbreite gehen. Sie werden mit einem 
Handgriff oder durch den Druck des Körpers von 
innen geöffnet. Nähere Erläuterungen dazu auch 
in der EN1125.
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5.1.  Rechtliche Grundlagen





4. Sicherheitsbeleuchtung:
Die Sicherheitsbeleuchtung besteht aus Not-
leuchten (Fluchtweg-Schilder) und einer Zusatz-
beleuchtung. Notleuchten sind in allen Räumen, 
die dem Aufenthalt einer größerer Menschen-
gruppe dienen, und bei jeder Tür anzubringen. 
Es gilt der Grundsatz, dass man von einer Not-
leuchte die nächste erkennen können muss, und 
der Abstand maximal 15m betragen darf. Die Si-
cherheitsbeleuchtung ist mit 1 lux zu berechnen. 
Die Notleuchten sind ab einer Höhe von 2,10m 
anzubringen. Für nähere Informationen zur Si-
cherheitsbeleuchtung siehe EN 1838.
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5.1.  Rechtliche Grundlagen





Als wesentliches Kriterium für die Gestaltung 
des Entwurfes gilt mit Sicherheit die Gefahr der 
Entwicklung einer Panik, bzw. Massenpanik wäh-
rend des Betriebes. Panik kann einerseits durch 
die Entstehung eines Brandes, andererseits aber 
auch durch eine Überfüllung des Veranstaltungs-
gebäudes oder durch einer Stauung in gewissen 
Bereichen des Clubs hervorgerufen werden.

Beide Thematiken waren wesentlich für die Aus-
formung des Gebäudes.

55

Warehouse dis_CONTOUR_s

design-
process

5.2. Entwurfskriterium Gefahr





Als Brennpunkte in dieser Hinsicht können meist 
die Aus- und Eingänge des Veranstaltungsgebäu-
des gesehen werden. An diesen Stellen gibt es 
viele Eigenschaften des menschlichen Verhal-
tens, auf welche die Organisation dieser Bereiche 
eingehen sollte. Die Anzahl der Fluchtwege ist in 
den betreffenden Normen festgelegt, allerdings 
reichen diese Vorgaben oft nicht aus, um die 
Sicherheit beim fluchtartigen Verlassen des Ge-
bäudes zu gewährleisten. Hier muss auf die Un-
terschiedlichkeit des Zwecks des Gebäudes und 
die damit verbundene Aufmerksamkeit auf mög-
liche Gefahren eingegangen werden. Auch die 
Tätigkeiten, die zum Zeitpunkt des Auftretens ei-
ner Gefahr ausgeführt werden, nehmen wesent-
lichen Einfluss auf die Reaktionen des Menschen. 
Zum einen ist die Lage der Ausgänge oft nicht dem 
Verhalten der in Gefahr geratenen Menschen an-
gepasst, zum anderen sind die Sicherheitsleitsys-
teme teilweise mangelhaft  oder schlicht nicht 
auf die Situation abgestimmt. An dieser Stelle 
können die Normen und Gesetze nur schwer Ein-
fluss nehmen, was wiederrum oft zur Vernach-
lässigung dieser Anforderungen führt. 

Folgende Grundsätze waren maßgebend für die 
Entwicklung des Entwurfs:

• Menschen in Gefahr oder Panik nutzen  
 die Ausgänge, die sie bereits kennen
• Notausgangsschilder werden oft 
 übersehen
• Alarmsignale können Menschen in Panik  
 versetzen und eventuell eine Massen-
 panik auslösen
• Alarmsignale werden oft nicht ernst 
 genommen

Nähere Erläuterungen in Bezug auf die Gefahren 
Feuer und Panik sind im entsprechenden Kapitel 
„Risks“ erläutert.
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5.2. Entwurfskriterium Gefahr
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5.3. Brainstorming Club





 

Die Organisation der internen Flächen musste 
das Zentrum aller Überlegungen sein, da diese  
für den reibungslosen Ablauf essentiell sind und 
flächenmässig einen wesentlichen Anteil einneh-
men.
Im Weiteren wurden im Hinblick auf Risiken und 
Potentiale auf die Organisation und Lage der Ein- 
bzw. Ausgänge besonderer Wert gelegt und ver-
schiedene Methoden auf ihre Durchführbarkeit 
und Sinnhaftigkeit überprüft.
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5.4. Organisation
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5.4.1. Interner Versorgungskern
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5.4.1. Interner Versorgungskern

Eine Begutachtung der theoretisch benötigten Lagerflä-
che für den Gastronomie-Teil ergab eine Mindestanzahl 
von 24 Euro-Paletten. Dies entpricht einem Flächenbe-
darf von ca. 35qm inklusive Verkehrsfläche bei beidsei-
tiger Anordnung und einer Länge von rund 10 Metern.
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intere Zone im 
Osten

interne Zone 
mittig in 
Nord-Süd-
Ausrichtung

interne Zone 
an der Grenze 
zum 
Seitentrakt
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+  Anlieferung
+ beide Floors gleichwertig
+ Möglichkeit beide Floors parallel, aber getrennt 
   voneinander zu betreiben
- schlechte Verbindung zur Eingangszone
- schlechte Anbindung an das Vaz
- keine akustische Trennung

+ akustische Trennung
- Anlieferung schwierig
- Floors nicht gleichwertig
- schlechte Verbindung zur 
   Eingangszone
- schlechte Anbindung an das Vaz
- keine Möglichkeit Floors getrennt 
   voneinander zu betreiben

+  Anlieferung
+ gute Verbindung zum 
   Eingangsbereich
- Floors nicht gleichwertig
- keine Möglichkeit Floors getrennt voneinander 
   zu betreiben
- schlechte Anbindung an das Vaz
- akustische Trennung nicht gegeben

5.4.1. Interner Versorgungskern
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Weitere Vorteile liegen in der trennenden Eigen-
schaft dieses Kerns, wodurch auf eine zusätzli-
che Trennwand zwischen beiden Floors verzichtet 
werden kann.
Dadurch bilden sich zwei gleichwertige Floors,   die 
auch getrennt voneinander betrieben werden kön-
nen.

Die Ost-West-Ausrichtung des Versorungskerns hat 
sich als günstigste Konstellation herausgebildet, da 
dadurch sowohl die Anknüpfung an die Eingang-
szone gegeben ist, als auch die Verbindung an den 
Personal- bzw. Lieferanteneingang. 
Diese erlaubt eine unkomplizierte Anlieferung über  
die Südseite des Gebäudes.

5.4.1. Interner Versorgungskern
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5.4.1. Interner Versorgungskern
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Das geringe Platzangebot erforderte eine genaue 
Analyse des Platzbedarfs, der Zusammenhänge 
und Arbeitsschritte der aller Bereiche.
Verschiedenste Kriterien für die Planung wur-
den erörtert und gegliedert,  um eine optimale 
Wegführung und Kombination der Bereiche zu 
ermöglichen, sowie die Defizite des Bestandes 
aufzuarbeiten.
Hierzu wurden mit Mitarbeitern sämtlicher Be-
reiche Interviews und Diskussionen geführt, die 
sich im entsprechenden Kapitel dieser Arbeit  
nachlesen lassen.
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5.4.2. Zusammenhänge
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5.4.2. Zusammenhänge

Einwirkungen verschiedener Bereiche auf den 
Besucher
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5.4.2. Zusammenhänge

Night-Office:
- zentrale Lage
- Übersicht über den Club
- in ruhiger Umgebung
- möglichst direkte Zugänge zu allen 
 wichtigen Bereichen wie Bar und Kassa
- elektronische Schaltzentrale
- eigene Sanitäranlagen
- Vip-Nähe
- Dreh- und Angelpunkt des gesamten 
 Personals
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5.4.2. Zusammenhänge

Die veranstaltungsverantwortliche Person ist für 
den Ablauf des Abends verantwortlich, daher geht 
vom Clubbüro (Night-Office) ein Großteil der Ver-
antwortung aus.
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5.4.2. Zusammenhänge

Insofern kann das Nightoffice als Herzstück der in-
ternernen Zone betrachtet werden.
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5.4.2. Zusammenhänge

Für normalen Betrieb: 

•  Getränke aller Art
•  Becher oder Gläser
•  Utensilien, die sonst in der Bar gebraucht  

 werden (wie Müllsäcke, Putzmittel, 
 Flaschenöffner, Besteck,…)
•  Leergut
•  Dekorationsartikel
•  Aktuelle Plakate und Flyer
•  Utensilien für Catering wie Kaffee-
 maschine, Geschirr, Besteck,…

Für Außenveranstaltungen:

•  Getränke aller Art
•  Kellnerausstattung (Geldbörsen und
 -taschen, T-Shirts, Gürtel, Schürzen)
•  Ausstattung der Bars (Kübel, 
 Portioniorerstangen, Portionierer,…)
•  zusätzliche Kühlschränke und –truhen
•  Biertisch-Garnituren
•  Planen und Zelte
•  Euro-Paletten & Gitterkisten zum Lagern  

 sämtlicher Utensilien

Lagerflächen Gastronomie:
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5.4.2. Zusammenhänge

Lagerflächen Technik:
•  Vielkanal-Mischpult
•  PA-Anlage (PA - Public Adress: zur 
 Wiedergabe und Verstärkung von Musik)
•  Monitore
•  Laser
•  Kabel, Adaptoren
•  Scheinwerfer
•  Bühnenelemente
•  Traversen
•  CD-Spieler
•  Plattenspieler
•  DJ-Mischpult
•  Mikrofone
•  Stative
•  Beamer
•  Werkzeug
•  Ersatzteile aller Art
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5.4.3. Wegführung

Die Entleerung der Floors steht in einem wesentli-
chen Bezug zur Sicherheit und muss gleichzeitig auf 
die Organisation der sanitären Anlagen abgestimmt 
werden.
Da mit rund 20 Toiletten und 8 Pissoirs gerechnet 
werden sollte, ergibt dies einen Platzbedarf von 
über 30 qm. 

Zudem sollten Flächen für die Garderobe integriert 
werden.
Um diese drei Komponenten berücksichtigen zu 
können, wurden schlussendlich sowohl die sani-
tären Anlagen, als auch die benötigte Gardero-
benfläche auf beide Etagen aufgeteilt. So konnten 
großzügige WC-Anlagen entstehen und der Sicher-
heit bei der Entleerung Rechnung getragen werden.

Überlegungen 
zu einem gemein-
samen Ausgang 
beider Floors 
mit
beidseitigen WC-
Kernen

Nachteil:
Fluchtweg nicht 
optimal, 
da es zur Bil-
dung eines 
Flaschenhalses 

kommt.

zentraler WC-
Kern mit separa-
ten Ausgängen 
beider Floors

Nachteil:
erhöhte Kosten 
aufgrund Be-
treuung beider  
Ausgänge durch
Sicherheits-
dienst
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5.4.3. Wegführung

Die Entleerung der beiden Floors in Abhängigkeit 
der sanitären Anlagen
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5.4.3. Wegführung

die interne Zone bestimmt den Besucherfluss





Warehouse dis_CONTOUR_s

design-
process

5.4.3. Wegführung

Um einen separaten, aber unabhängigen Betrieb 
beider Clubbereiche zu ermöglichen, wurde eine 
Verteilerzone geplant. Diese sorgt für die beidseitige 
Zugänglichkeit der sanitären Anlagen.

Überlegungen zur vorgelagerten Verteilerzone

74









75

Warehouse dis_CONTOUR_s

design-
process

5.4.3. Wegführung

erste Ideenskizze
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5.4.3. Wegführung

Unterschiedliche Möglichkeiten zur Schleusenbil-
dung beim Einlass
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5.5. Brainstorming Büro
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5.6. Zusammenhänge

Eventservice-Büro:
• „stilles Büro“ zum konzentrierten Arbeiten 

und
• „kommunikatives Büro“   
• oder separate Büros für die einzelnen Tätig-

keitsbereiche
• eigenes Büro für Geschäftsführung
• vom Club getrennter Eingang
• Aufenthaltsraum mit Kochmöglichkeit
• Sanitärräume
• Zugang zum Club
• Platz für variable, externe Mitarbeiter
• Licht
• flexible Flächen
• Freiräume





indirekte Verbindung   →
 →direkte Verbindung   
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5.6. Zusammenhänge

Direkte und indirekte Verbindungen innerhalb des 
Büroteils

Die Mitarbeiter des Büros betreuen unterschiedli-
che Sektoren des Betriebs.
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Wenngleich ein Großraumbüro durchaus Vorzüge hat,  wurde doch 
in den von mir geführten Interviews deutlich, dass Lärm oft ein gro-
ßes Problem darstellt. Da sich die Aufgabengebiete und die Arbeits-
weise erheblich voneinander unterscheiden, ist es sinnvoll, eine 
Trennung der Bereiche vorzunehmen und für offizielle Besprechun-
gen einen separaten Bereich zur Verfügung zu stellen.
Um auch den externen Mitarbeitern Platz bieten zu können und 
trotzdem einen Leerstand in den restlichen Zeiten zu produzieren, 
wurde eine Lösung mit mulitfunktionalen Flächen entwickelt.

Dementsprechend wurden additive Flächen eingerichtet, die für 
verschiedene Tätigkeiten genutzt werden können.
Ferner sollte eine Art von Freiraum zur Verfügung stehen, der so-
wohl der Entspannung, aber auch gemeinsamen Besprechungen 
dienen kann.

5.6. Zusammenhängemultifunktionale
Flächen für 
externe Mitar-
beiter oder 
Kommunikations-
zone als 
„Anhängsel“ an 
die einzelnen 
Büros;
Freiäume 
entlang einer 
Seite

Nachteil:
- unflexibel 
  aufgrund
  der   
  Zuordnung 
  zu den 
  Büros

multifunktiona-
le Flächen für 
externe Mitar-
beiter als 
Pufferzone und  
Kommunikations-
zone zwischen 
den einzelnen 
Büros;
Freiäume ent-
lang einer Seite

Nachteil:
- unflexibel 
  aufgrund der 
  Zuordnung zu 
  den Büros
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Um möglichst unterschiedliche Zonen zum 
kreativen Arbeiten bieten zu können, lag der 
Ansatz nahe, die individuellen Büroräume, 
die flexiblen Flächen, sowie die Freiflächen 
durchmischt anzuordnen. 

Diesen Ansätzen folgend wurde eine offene 
Kernzone entwickelt, die auf alle Anforde-
rungen reagieren kann. 
Halbhohe Wände bieten die Anschlussmög-
lichkeiten an Strom, Internet und Drucker, 
sorgen gleichzeitig für eine Zonierung des 
Raums und bilden durch einen Belagswech-
sel Identität.
Jeder individuelle Büroraum sollte idea-
lerweise einen Zugang zu einer Freifläche 
erhalten. Um die Anzahl der Freiflächen 
dennoch gering zu halten, wurden je zwei 
Büros an einen Freiraum gekoppelt. 
Zusätzlich gibt es eine große gemeinsame 
Terrasse, die sowohl zur Erholung, als auch 
für interne Besprechungen dienen kann.

Durchmischung 
flexibler Flä-
chen für exter-
ne Mitarbeiter
mit Freiräumen 
und einzelnen 
Büros;

Vorteile:
+mehr Möglich-
  keiten der An-
  passung
+unterschied-
  liche Positio-
  nierung 
  erzeugt
  unterschied-
  liche 
  Qualitäten

die offene Kern-
zone bietet 
Platz für die 
varialben Flä-
chen, ersetzt 
die Planung 
einer Gangflä-
che und dient 
gleichzeitig als 
Empfangs- und 
Wartebereich 
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Besucher Personal

Besucher-Nebenräume Personal-NebenräumeEbene -0,75m

Ebene +-0,00m

Ebene +3,00m

Ebene +3,50m

Der ankommende Besucher wird zunächst über eine 
Treppen-/Rampenkonstruktion Richtung Eingang gelei-
tet. Nach der Zugangskontrolle auf der Galerie erreicht 
man über zwei Treppen die beiden Floors im Erdgeschoß. 

6.2.Obergeschoss



85

DRAFT



Warehouse dis_CONTOUR_s

Die Erdgeschoßzone setzt sich aus den beiden Tanzflä-
chen und einem Sitzbereich zusammen. Hier wird auf 
die unterschiedlichen Nutzungen des Lokals eingegangen 
und es zeigen sich die unterschiedlichen Qualitäten des 
Clubs. Der Besucher hat hier die Möglichkeit, zwischen 
dem ruhigeren Lounge-Floor und dem Konzertbereich zu 
wählen. Die zweigeschoßhohen Bereiche bieten nicht nur 
die Möglichkeit, technisches Equipment wie Beamer, La-
ser und dergleichen in Szene zu setzen, sondern geben 
sowohl der Musik als auch den Menschen Raum. 

Hier wird auch die Möglichkeit zur Anbindung an das VAZ 
für gemeinsame Veranstaltungen genutzt.  

Der offensichtliche Nachteil des Bestandes bezüglich der 
Lagerung wurde hier aufgegriffen und eine großzügige 
und zentrale Kernzone für Lagerung und Technik einge-
richtet.

Ebene +1,00m

Ebene +0,60m

Ebene + 0,00

Ebene -0,75m

6.2.Erdgeschoss



86

DRAFT





87

Warehouse dis_CONTOUR_s

DRAFT
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6.4. Ansicht Süd
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6.4. Ansicht West



91

DRAFT



Außenansicht 

Blick entlang der
Rödlstrasse





Außenansicht 

bei Nacht
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Live-Floor

Blick auf die
Bar
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Live-Floor

Blick auf die Vip-
Balkone und das 
erhöhte DJ-Pult







93Live-Floor

Blick auf den
internen 
Versorgungskern 
im Obergeschoss;
hier die Mitarbei-
terlounge



Lounge-Floor

Blick auf die Bar 
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Bürobereich

des 
Eventservices
Blick auf die Kern-
zone mit 
flexibler 
Nutzung - 
hier als
Wartebereich vor 
dem 
Konferenzraum
genutzt
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Bürobereich
des 
Eventservices

Blick auf die Kern-
zone mit 
flexibler 
Nutzung - 
Hier im 
Vordergrund als 
Arbeitsplatz
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Bürobereich
des 
Eventservices

Blick auf die Kern-
zone mit 
öffenbaren
Freiräumen
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Besucher Personal

Besucher-Nebenräume Personal-Nebenräume

Besucher

Besucher-Nebenräume Personal-Nebenräume

Personal

Besucherbereich versus Personal.

Der Besucherbereich trennt sich hier stark von den Be-
reichen des Personals. Der Großteil des Personalbereichs 
liegt zentral und streckt sich längs fast durch den gesam-
ten Clubbereich. Der große Vorteil liegt hier in der schnel-
len Erreichbarkeit aller Bereiche des Clubs (durch eine in-
terne Wegeführung) und der maximalen Übersicht über 
das Geschehen. Ausnahmen bilden lediglich die Gardero-
be und die Eintrittskassa.  

Der Besucherbereich schmiegt sich in beiden Geschoßen 
um diesen Personalkern und lädt die Besucher ein, um-
herzuwandern. 

Die Galerie bietet einen Überblick über beide Teile ohne 
dabei zu viel preiszugeben. 

6.5. Analyse
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Besucher Personal

Besucher-Nebenräume Personal-Nebenräume

Besucher

Besucher-Nebenräume Personal-Nebenräume

Personal

6.5. Analyse
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Besucher Personal

Besucher-Nebenräume Personal-Nebenräume

Besucher

Besucher-Nebenräume Personal-Nebenräume

Personal

Grundsatz Flexibilität - Live-Floor außer Betrieb.

Um das gewünschte Maß an Flexibilität für die unter-
schiedlichen Veranstaltungen zu gewährleisten, wurde 
der Club so organisiert, dass er „zweigeteilt“ werden 
kann. 

So ist es durch die Zugang über die Galerie möglich, den 
Besucherstrom in nur einen Teil des Clubs zu leiten. 

Wird beispielsweise bei einer Veranstaltung nur einer der 
beiden Floors benötigt, wird der Zugang zur Treppe in 
den nicht bespielten Floor geschlossen. 

6.5. Analyse
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Besucher Personal

Besucher-Nebenräume Personal-Nebenräume

Besucher

Besucher-Nebenräume Personal-Nebenräume

Personal

Grundsatz Flexibilität - Live-Floor außer Betrieb.

Im Erdgeschoss wird auf die gleiche Art und Weise der 
nicht benötigte Teil abgetrennt. Hier findet sich die Mög-
lichkeit dazu am Durchgang der beiden Floors in den je-
weils anderen. Selbiges Prinzip könnte auch angewendet 
werden, um zwei voneinander unabhängige Veranstal-
tungen gleichzeitig zu betreiben, falls dies gewünscht 
wird. 

Ferner wäre es auch möglich, den Lounge-Floor noch wei-
ter zu verkleinern. Hier könnte eine weitere Trennwand 
installiert werden und würde die Möglichkeit bieten, den 
Sitzbereich an den Live-Floor zu koppeln ohne eine zwei-
te Tanzfläche zu bieten. 

6.5. Analyse
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Besucher Personal

Besucher-Nebenräume Personal-Nebenräume

Besucher

Besucher-Nebenräume Personal-Nebenräume

Personal

Grundsatz Flexibilität - Lounge-Floor außer Betrieb.

Auf diese Art und Weise kann je nach erwarteter Besu-
cherkapazität der Club entsprechend ausgeformt wer-
den. 

Hierzu wird der Zugang zum Lounge-Floor auf der Galerie 
nicht geöffnet.

6.5. Analyse
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Besucher Personal

Besucher-Nebenräume Personal-Nebenräume

Besucher

Besucher-Nebenräume Personal-Nebenräume

Personal

Grundsatz Flexibilität - Lounge-Floor außer Betrieb.

Im Erdgeschoss werden das Tor im inneren des Clubs und 
die Tür in der Verteilerzone nicht geöffnet. 

Sowohl die Garderobe, als auch die Toiletten bleiben zu-
gänglich.

6.5. Analyse
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Gedanken zu 
einer individuel-
len Lösung 
zum Klappen...

eine Wand 
geöffnet...

Je nach Wun-
sch können 
eine, zwei oder 
drei Wände 
aufgeklappt 
werden.

Warehouse dis_CONTOUR_s

 6.5. Analyse

DRAFT

Grundsatz Flexibilität - Raum oder 
nicht Raum...

Die im Obergeschoss des internen 
Kerns installierten Artisträume 
werden nicht permanent benötigt. 
Daher macht es Sinn, sie flexibel 
auszuformen. Verschiedene Syste-
me für mobile Raumtrennsysteme 
wären hier möglich. Diese Syste-
me können faltbar, klappbar oder 
auch schiebbar sein.
So könnten die Artisträume in 
einzelne Wandsegmente aufge-
löst werden und im Obergeschoss 
eine geräumige, offene Lounge 
für Mitarbeiter oder Vip-Gäste 
mit zahlreichen Sitzmöglichkeiten 
entstehen. 
Denkbar wäre auch, die Räume 
mit einer entsprechenden Lüftung 
auszustatten und sie als Raucher-
bereich für Mitarbeiter zu nutzen. 
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1.) Ausgang-
slage als 
geschlossener
Artistraum...

2.) eine Wand 
wird mittig auf-
geklappt ähn-
lich einer Dop-
pelflügeltür...

4.) jetzt kön-
nen weitere 
Wände auf-
geklappt 
werden...

3.) so entsteht 
eine halboffene 
Zone...

5.) Die Ecke als 
raumbildendes 
Element...

6.) zusam-
mengeklappt 
auf nur ein 
wandsegment.

Warehouse dis_CONTOUR_s

DRAFT

Gedanken zu einer 
individuellen Loesung zum Klappen....

 6.5. Analyse





1.) Ausgang-
slage als 
geschlossener
Artistraum...

2.) mittels 
zweier Schienen 
können die 
elemente 
verschoben 
werden...

4.) hier könnte 
beispielsweise 
bei Bedarf ein 
Getränkestand 
eingeerichtet 
werden...

3.) eine Wand 
wird entlang 
einer teils gebo-
genen Schiene 
geschoben...

5.) eine zweite 
wand könnte 
auf die gleiche 
weise entfernt 
werden...

6.) somit 
würden zwei 
wandsegmente 
als raumbil-
dende elemente 
erhalten 
bleiben.
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Gedanken zu einer 
individuellen Loesung zum Schieben...

 6.5. Analyse
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Besucher-NebenräumeWasserzonen

Notwendigkeiten - Lagerbereiche und Wasserzonen.

Die Lagerbereiche wurden differenziert nach denen, die 
im Clubbetrieb benötigt werden und denen, die während 
des Bürobetriebs benötigt werden.

Im Obergeschoß wird somit kein separater Lagerbereich 
mehr benötigt.

6.5. Analyse



110

DRAFT



Warehouse dis_CONTOUR_s

Besucher-Nebenräume Personal-NebenräumeWasserzonen Lagerflächen

Notwendigkeiten - Lagerbereich und Wasserzonen. 

Innerhalb des Clubs wurden die Lagerflächen auf das 
großzügige Lager im internen Kernbereich reduziert und 
die Wasserzonen wurden auf zwei Stellen beschränkt. 

1. Sanitärräume: Die benötigen Toiletten für Besucher 
wurden aufgrund der räumlichen Enge übereinander 
angeordnet. So befinden sich die sanitären Anlagen 
für die Männer im Obergeschoss, die der Damen im 
Erdgeschoss. Das erlaubt eine großzügigere Gestal-
tung der Waschräume und bietet die Möglichkeit, 
hier auch die Toiletten des nebenliegenden Büroteils 
anzuschließen.

2. Bars: Die Wasserversorgung der Bars wird gekoppelt 
mit der Wasserversorgung der Personal-Toiletten im 
Obergeschoss.

6.5. Analyse
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Besucher

Besucher-Nebenräume Personal-NebenräumeArtists & TechnikerBar-Personal

Kassa & Garderobe 

Stichwort „lange Wege“

Um unnötige Wartezeiten für Gäste zu umgehen sowie 
den Arbeitsfluss allgemein zu beschleunigen und zu er-
leichtern, wurde ein zentraler Kern für alle Personalbe-
reiche geplant. 

Dieser interne Kern erstreckt sich über beide Geschoße, 
die mittels Wendeltreppen miteinander verbunden wur-
den und beinhaltet alle wichtigen Bereiche für die interne 
Abwicklung von Veranstaltungen.

Im Obergeschoß sind jene Bereiche situiert, die zum Auf-
enthalt vor/nach oder während dem Dienst dienen. Er  ist 
er als in sich geschlossener Bereich geplant, da hier im 
Gegensatz zum Rest des Clubs Ruhe erwünscht ist. 

Hier ist auch das Büro der veranstaltungsverantwortli-
chen Person als zentraler Stützpunkt aller Mitarbeiter 
situiert. 

Um auch in diesem Bereich die Raumformation flexibel 
zu halten, ist ein Teil der Räume aus flexiblen Wänden 
erstellt worden. So bietet sich auch an dieser Stelle die 
Möglichkeit der flexiblen Nutzung. Besteht kein Bedarf 
an diesen Räumen, werden diese in einzelne Wandseg-
mente aufgelöst  und es entsteht ein frei organisierter 
gemeinsamen Aufenthaltsort. 

6.5. Analyse
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Besucher

Besucher-Nebenräume Personal-NebenräumeArtists & TechnikerBar-Personal

Garderobe

Stichwort lange Wege.

Die Lagerflächen konnten im Erdgeschoss direkt an die 
Bars gekoppelt werden, was gerade im Hinblick auf die 
in Clubs und Diskotheken verwendete automatische 
Schankanlagen wichtig war. Ebenso konnten die Tech-
nikräume an die Bühnen angebunden werden. Falls ge-
wünscht, können hier die Wege der Techniker/Künstler 
von denen der gastronomischen Versorgung getrennt 
werden. 

So konnte ein Großteil der Wege innerhalb dieses Be-
reichs geführt werden - dies ist gerade bei der Arbeit mit 
Bargeld und bei Gedränge ein großer Vorteil - und ermög-
licht zudem eine schnelle Kommunikation zwischen allen 
Mitarbeitern. 

6.5. Analyse
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7. Gefahren & Flucht

Gefahren & Flucht.

Als größte Gefahren in Diskotheken gelten 
sicherlich die Brandentwicklung und infolge 
dessen der Ausbruch von Panik bzw. Massenpanik. 

Beispiele von Vorfällen in Diskotheken oder 
anderen Veranstaltungsorten in Zusammenhang 
mit Massenpanik und/oder Feuer der letzten 
Jahre:

2004: 170 Tote und über 400 Verletzte nach 
einem Brand in einer Diskothek in Argentinien 
2007: 10 Tote in einem Club in Moskau infolge 
eines Brandes nach einer Flammenshow 
2007: 25 Tote und 33 Verletzte bei 
einer Abiturfeier in einer Bar in China 
2008: 43 Tote und 88 Verletzte nach einem Brand 
in einer chinesischen Nachtclub          2009: 20 
Tote bei Brand in einer Karaoke-Bar in Indonesien 
2009: 109 Tote (von 200 Besuchern) 
bei einem Brand und Panik in einer 
Diskothek in Russland ausgelöst durch 
Feuerwerkskörper während einer Bühnen-Show. 
2009: Feuer in einer Großdiskothek in Paderborn 
2009: 60 Tote bei einem Diskothekenbrand in 
Bangkok nach einem Feuerwerk auf der Bühne 
2010: Feuer in einer Diskothek in Trier 
2010: Im Rahmen der Loveparade in Duisburg 

kamen auf dem Gelände des Güterbahnhofes 
infolge einer Panik 21 Menschen ums Leben, 511 
weitere Menschen wurden Teil schwer verletzt 
2010: Im Rahmen des „Wasserfestes“ auf einer 
Brücke in Kambodscha kamen 352 Menschen 
aufgrund einer Massenpanik ums Leben 
2011: Bei einem Fest in Indien kamen mehr als 
100 Menschen bei einer Massenpanik ums Leben. 
2011: 36 Tote und 64 Verletzte 
bei einem Fest in Barmako 
2011: 3 Tote und zahlreiche Verletzte 
in einer ungarischen Diskothek 
ausgelöst durch eine Massenschlägerei 
2011: 60 Verletzte bei einer Autogrammstunde in 
Oberhausen vom Fernsehformat  „Deutschland 
sucht den Superstar!“

Diese alarmierenden Zahlen sind Anlass genug 
um die Gefahren bzw. Gefahrensituationen bei 
Panik in Diskotheken näher zu untersuchen.  

Als Brennpunkte gelten immer wieder Lage, 
Ausrichtung und Anzahl der Ausgänge. 
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7.1. Begriffe

Begriffe.

Panik:

 „Plötzlich auftretender Schrecken, plötzlich 
aufkommende Angst, schwer beherrschbar, 
kontrollierbarer, von Angst und Schrecken 
geprägter Zustand in der Gruppendynamik 
und Interaktion, unter Umständen krankhafter 
Zustand der Psyche.“1

 „Es handelt sich um einen Zustand, das 
impulsive Angstzustände zum Ausdruck bringt, 
oft attackenartig abläuft und von heftigen 
körperlichen und psychischen Beeinträchtigungen 
begleitet ist. Panik wird üblicherweise durch 
unerwartete, erschreckende Situationen 
ausgelöst, kann jedoch auch irreale Ursachen 
haben, durch die prinzipiell ein Fluchtverhalten 
ausgelöst wird.“2

Massenpanik:

„Der Begriff Massenpanik wird benutzt, um ein 
Unglück mit einer großen Zahl von Beteiligten 
auf engem Raum bezeichnen. Es liegt die 
Vorstellung nahe, dass eine Menschenmasse bei 
Großveranstaltungen oder Schadensereignissen 
in Panik gerät und es zu unkontrollierten 

Fluchtbewegungen kommt. Ursache einer 
Massenpanik können gefährliche äußere 
Umstände (wie ein Brand oder der Einsturz 
eines Gebäudes) oder das Verhalten einzelner 
innerhalb einer Menschenmasse sein. Die 
Begriffe Massenunfall, Massenunglück und 
Massenpanik werden in den Medien häufig 
synonym verwendet.“3

Massenpanik könnte man als eine Art 
Übertragung oder Ansteckung einer individuellen 
Panik erklären. Der Mensch an sich hat die 
Angewohnheit, sich stark von dem Verhalten 
anderer Menschen in seiner Umgebung leiten 
zu lassen. Ignorieren andere eine Gefahr, die 
man selbst als solche wahrnimmt, ist man stark 
dazu verleitet, an seiner eigenen Einschätzung 
zu zweifeln und sich dem Verhalten der anderen 
anzupassen. Umgekehrt verfällt man selbst leicht 
in ein Gefühl der Angst, auch wenn man keine 
eigentliche Gefahr erkennen kann, jedoch andere 
Personen in seinem Umfeld andere Gefahren 
wahrnehmen. Dieses Verhaltensmuster nennt 
man auch Herdentrieb.
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7.1. Begriffe

Herdentrieb: 

Der Herdentrieb ist ein Begriff aus der 
Massenpsychologie und ein umgangssprachlicher 
Ausdruck für die Ansteckungstheorie. 

 „Nach Le Bons Ansteckungstheorie 
(engl. Contagion theory) üben soziale Gruppen 
eine hypnotische Wirkung auf ihre Mitglieder aus. 
Geschützt in der Anonymität der Menge, geben 
Menschen ihre persönliche Verantwortung auf 
und ergeben sich den ansteckenden Gefühlen 
der Masse. Die Menschenmenge entwickelt 
so ein Eigenleben, wühlt die Gefühle auf und 
verleitet die Personen tendenziell zu irrationalem 
Handeln.“4

Neuere Untersuchungen haben aber ergeben, 
dass das Handeln betroffener Personen nicht 
irrational  oder kopflos ist, sondern dass sie zum 
Zeitpunkt des Geschehens mit den zur Verfügung 
stehenden Informationen durchaus rationale 
Gründe für  die Handlungsweisen hatten.5
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7.2. Feuer

Feuer.

Das Erkennen und Einschätzen der Gefahr:

Das Verhalten des Menschens in Gefahr hängt 
von verschiedenen Faktoren ab. Was die 
Menschen vor dem Brandausbruch machen, 
spielt eine große Rolle für die nachfolgenden 
Handlungen.6 Gerade in Diskotheken, wo es 
grundsätzlich dunkel und laut ist, und die 
Personen oft unter Einfluss von Alkohol stehen, 
ist die Wahrnehmung und Einschätzung von 
Gefahren  oft problematisch. 

Ein Brandherd ist zu Anfang oft nicht direkt 
bemerkbar bzw. sichtbar und äußert sich in 
geringen Anzeichen wie Brandgeruch, geringer 
Rauchentwicklung sowie leichtem Knistern 
und Knarzen von Bauteilen. Aufgrund der 
vorherrschenden Lautstärke in einer Diskothek, 
ausgelöst durch  Musik, Stimmen, oder 
Lüftungsanlagen, Nebelmaschinen usw. kann der 
Besucher die Gefahr oft nicht richtig deuten oder 
auch anfangs gar nicht wahrnehmen. 

Außerdem wird durch die ausgelassene Stimmung 
der Mensch euphorisch, er ist abgelenkt und die 
Aufmerksamkeit für Gefahren ist geringer als in 

anderen Situationen. Infolgedessen wird seine 
Reaktionszeit auf Hinweise einer Gefahr oft 
wesentlich verlängert. 

Ein weiterer Faktor, der in öffentlichen Gebäuden 
zum Tragen kommt, ist die Annahme der Besucher, 
dass das Personal einen vollständigen Überblick 
über alle Bereiche hat. Es wird angenommen, 
dass das Personal eventuelle Gefahren 
frühzeitig erkennt, richtig einschätzen kann und 
gegebenenfalls entsprechende  Maßnahmen 
einleitet. Selbst das Ertönen eines Alarms ist kein 
sicheres Zeichen dafür, dass die Gefahr erkannt 
wird, da wir an Fehlalarme bereits gewöhnt sind 
und desensibilisiert wurden. 
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7.2. Feuer

Wenn die Gefahr erkannt wurde

Verschiedene Kriterien haben einen 
wesentlichen Einfluss auf die Reaktionszeit, die 
benötigt wird, um die Flucht anzutreten, wie z.B. 
die Gebäudeart, die Vertrautheit des Nutzers 
mit dem Gebäude, die Art des Warnsystems, 
das Verhalten des Sicherheitspersonals etc.7 

Die meisten Menschen wurden noch nie mit 
einem Brand konfrontiert, daher haben sie auch 
keinerlei Erfahrungen mit dem Umgang einer 
derartigen Situation. Das Verhalten von diesen 
Personen in einer solchen Lage ist daher rein 
instinktiv. Diese Bedrohung, die der Mensch 
nur schlecht einschätzen und beurteilen kann, 
versetzt betroffene Personen unter besonderen 
Stress und kann zu unterschiedlichen Arten der 
Panik führen. Neben der Fluchtreaktion kann es 
auch zu einer sogenannten Panikstarre kommen. 
Dies könnte man mit einer Art Schrecksekunde 
beschreiben, die wesentlich verlängert wird.

Grundsätze von Verhaltensmustern haben sich in 
vielfachen Beispielen gezeigt:

•	 „Menschen sind bestrebt denselben 
Weg hinaus zu benutzen, auf dem 
sie hineingekommen sind“,  bzw. den  

 
bekannten Ausgang zu nutzen.

•	 „Hinweisschilder (z.B. 
Notausgangsschilder) werden oft nicht 
wahrgenommen. Diese sollten folglich 
in Gefahrensituationen durch Wechsel 
der Farbe oder Leuchtkraft besonders 
hervorgehoben werden.“

•	 „Alarmsignale werden bei ständiger 
Wiederholung als bedeutungslos 
empfunden.“

•	 „Der Mensch wählt ständig zwischen 
vorhandenen alternativen Aktivitäten. 
Eine Reaktion auf einen Feueralarm 
konkurriert mit einer gerade 
stattfindenden Handlung.“8

Wesentlich für das sichere Verlassen eines 
Gebäudes im Gefahrenfall sind die Vertrautheit 
der Personen mit dem Gebäude und die 
vorherrschende Sichtweite. Bei nicht verrauchten 
Situationen sucht der Mensch in Gefahr 
zielstrebig nach einem Ausgang, der Blick richtet 
sich in die Ferne und sucht nach Schildern über 
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Kopf, die den Weg weisen können. 9

Wir alle wissen, dass diese Schilder über Türen 
angebracht sind, allerdings nehmen wir sie 
im Normalfall nicht richtig wahr, da wir diese 
Ausgänge im Regelbetrieb nicht benutzen. 

Ist die Sichtweite gering, wird die Suche nach 
einem Fluchtweg schwierig und die Tendenz, 
den bekannten Weg zu nehmen steigt. Dies 
bewirkt, dass andere vorhandene Fluchtwege 
ungenutzt bleiben und erhöht das Risiko, da sich 
die Verweildauer in der Gefahrenzone erhöht 
und zu viele Menschen auf den gleichen Ausgang 
zuströmen. Das Verhalten der Personen ist von 
Unsicherheit geprägt und ziellos. Der Mensch 
dreht sich zuerst um die eigene Achse bis er 
glaubt, die richtige Richtung gefunden zu haben. 
Er/sie sucht nach Wänden um sich daran entlang 
zu tasten oder sich daran zu orientieren. Der 
Blick ist Richtung Boden gerichtet, damit werden 
Hinweisschilder über Türen leicht übersehen. 
Zusätzlich sinkt die Fluchtgeschwindigkeit 
massiv. Hat jemand einen Ausgang gefunden, 
folgen die anderen Besucher nach dem Prinzip 
des Herdeneffekts. Der Herdeneffekt wurde 
allerdings auch bei guten Sichtverhältnissen 
beobachtet, hauptsächlich dann, wenn wir uns in 

einer uns unbekannten Umgebung befinden und 
daher keinerlei Übersicht über die Notausgänge 
gegeben ist. 10
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7.3. Panik

Die Panik

Viele ursprüngliche Eigenschaften einer 
Veranstaltung begünstigen eine Panikreaktion,wie 
wenig Licht, Lärm, geschlossene Räume und 
Hitze.

Faktoren, die nach Aussage von 
Verhaltensforschern für das Entstehen einer 
Panik ursächlich sind:

•	 Vorhandensein einer Vielzahl von 
Menschen 

•	 Menschenmenge ist in einem begrenzten 
Raum, Verhältnis Personenanzahl zu 
Grundfläche ist entscheidend (hohe 
Personendichte)

•	 Menschenmenge ist fiktiv oder tatsächlich 
bedroht, das Gefühlsleben wird massiv 
beeinflußt

•	 Auslöser können externe Bedingungen 
sein (z.B. Brand, Erdbeben, Unwetter) 
und/oder innere Einwirkungen (z.B. 
Fußballfans) und/oder technische und 
bauliche Mängel (z.B. verschlossene 
Türen, nicht Beachten von  

 
brandschutztechnischen Vorschriften)11
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Der Mensch hat eine individuelle Intimsphäre von 
ca. 20-60 cm, stehen Menschen dicht gedrängt 
aneinander, fühlt sich der Mensch zunehmend 
unwohl, der Herzschlag steigt, die Wahrnehmung 
wird eingeengt. Hierzu kommt dann noch der 
Faktor Zeit. Je länger wir in unserer Intimsphäre 
eingeengt werden, desto unangenehmer wird sie. 
In gefüllten Aufzügen erleben wir die Auswirkung 
dieser vorher erwähnten Intimsphäre immer 
wieder im täglichen Leben.

Laut internationalem Recht sollen 
Veranstaltungen mit keinesfalls mehr als 2 
Personen pro Quadratmeter geplant werden.12.

Das entspricht einem Platzbedarf von einem 
halben Quadratmeter und bedeutet einen Radius 
von ca. 40 cm pro Person. Erhöht sich die Anzahl 
der Personen und sinkt somit der individuell zur 
Verfügung stehende Bereich, neigt man rasch zu 
einer panischen Reaktion.

Wenn es bei Bränden zu Panikreaktionen größerer 
Menschenmengen kommt, bildet sich meist 
ein Strom aus Flüchtenden. Das Verhalten der 
Personen wird unkontrolliert und rücksichtslos, 
die Verantwortung des Einzelnen wird an die 
Gruppe abgegeben. Je bedrohlicher 

die Situation wird, umso egoistischer wird das 
Verhalten des Einzelnen. Hier zeigt sich, dass 
Panik unter Bewegung weniger stark ausgeprägt 
ist als bei Stillstand. Kommt es infolge von 
Engstellen wie Notausgängen zum Stillstand, 
entsteht ein Stau, der großen Druck erzeugen 
kann. Hindernisse, Absperrungen oder Menschen 
werden oftmals einfach weggedrückt. Dieses 
egoistische Verhalten ist in unseren Urinstinkt 
des Überlebens begründet. Dieser ist stärker als 
jegliches Mitgefühl oder Rücksichtnahme auf 
andere. Auf diese Art und Weise kommt es häufig 
zu schweren Verletzungen, die nicht selten auch 
zum Tod führen.13

Personen, die unter der Macht dieser Menge 
stürzen werden einfach überrannt und bilden ein 
weiteres Hindernis für die Nachkommenden.

7.3. Panik
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7.4. Rauch

Der Rauch

Die häufigsten Todesursachen bei Bränden sind 
nicht wie anzunehmen Verbrennungen, sondern 
eine Vergiftung, welche durch die Bildung von 
Rauchgasen ausgelöst wird. Diese Gefahr kann 
deutlich verringert werden, einerseits durch die 
Wahl der Baumaterialien und andererseits durch 
den Einsatz einer Sprinkleranlage oder einer 
Wassernebelanlage. Beide bewirken einerseits 
eine Kühlung des Raumes, andererseits 
reduzieren sie die Rauchdichte. Der Rauch 
ist insgesamt heller und die Sichtweite wird 
erhöht. Die Gefahr von Rauch ist abgesehen 
von einer Rauchgasvergiftung infolge der 
toxischen Wirkung vor allem auch in der Psyche 
des Menschen begründet. Es verunsichert den 
Menschen je mehr, je weniger gut man den Weg 
nach draußen kennt.14

Studien haben gezeigt,  dass die 
Wahrscheinlichkeit des Umkehrens stark 
ansteigt, wenn die Sichtweite sinkt. Allerdings 
flüchten Menschen in der Dunkelheit eher durch 
dichten Rauch als bei Licht. Dies ist zu verhindern, 
da dies oft zu Rauchgasvergiftungen führt. Ob 
Personen durch dichten Rauch flüchten, hängt 
von unterschiedlichen 

Faktoren ab. Als wichtigste sind zu nennen: das 
Geschlecht, die Stärke des Rauchs, die räumlichen 
Gegebenheiten, die Zeit des Unglücks und die 
Vertrautheit mit dem Gebäude.15

Da die Fluchtgeschwindigkeit bei Rauch 
erheblich sinkt ist die Wegführung wesentlich. 
Sie sollte einfach und prägnant gehalten sein und 
wenige Richtungswechsel aufweisen.  Außerdem 
sollte die Wegführung der Bewegungsrichtung 
angepasst sein und Richtungswechsel sollten 
nicht abrupt ausgebildet sein.  Der räumliche 
Überblick und die Möglichkeit zur Orientierung 
sind maßgeblich für die Flucht. Diese können 
durch weitere Faktoren beeinflusst werden. 
Hier kommen visuelle Faktoren wie Form, Farbe, 
Material aber auch Gerüche, Geräusche und 
haptische Reize wie Oberflächenstrukturen  
eine Bedeutung zu. Der Bezug von Außen- und 
Innenraum ist ebenso der Orientierung dienlich.16
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7.5. Sicherheitsleitsysteme

Sicherheitsleitsysteme:

Es gibt einerseits elektrisch betriebene Systeme 
und Systeme, die mit nachleuchtenden 
Materialen arbeiten. Erstere können beleuchtete 
Schilder sein oder auch selbstleuchtende. 
Selbstleuchtende haben die beste Erkennbarkeit, 
haben aber genau wie die beleuchteten 
Systeme den Nachteil, dass sie durch eine 
Ersatzstromquelle bei einem Ausfall der 
Stromversorgung betrieben werden müssen. 

Bei allen Systemen muss jedenfalls eine konstante 
Leuchtdichte gegeben sein. Laut Önorm EN muss 
die Notbeleutchung mindestens doppelt so hell 
leuchten, wie der Mond in einer sternenklaren 
Nacht. Dies entspricht einem Lux.

Die Schilder müssen eindeutig die Fluchtrichtung 
angeben und müssen bei jedem Richtungswechsel 
und bei allen Abschlüssen (Türen und Gitter) den 
Weg weisen. Außerdem dürfen die Schilder nicht 
über einer Höhe von 2,50 m angebracht sein.17 

Da sich bei einer Verrauchung der Bereich unter 
der Decke zuerst mit Rauch füllt, sind die 

Hinweisschilder nur mehr schwer zu erkennen 
und sollten daher mit bodennahen Schildern 
ergänzt werden. 

Allerdings ist zu beachten, dass diese Schilder 
wesentlich größer ausgebildet sein müssen als 
jene senkrecht zur Blickachse. Bei Rauchbildung 
sinkt die Erkennungsweite bis auf zwei Meter, 
daher sollten spätestens alle zwei Meter 
Orientierungspunkte angebracht werden.18 
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Fluchtweg Büro.

Im Büro des Eventservices gibt es durch die interne An-
bindung an den Club zwei Fluchtwegmöglichkeiten. 

7.6. Fluchtplan OG
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Fluchtweg Club.

Da sich die Problematik der Fluchtwegführung gerade 
in Diskotheken und anderen Veranstaltungsstätten stark 
herauskristallisiert, wurde hier besonderer Wert darauf 
gelegt, den Ausgang so zu gestalten, dass dieser dem 
Verhalten eines in einer Gefahrensituation befindlichen 
Menschen entspricht. 

Laut Studien folgt der Mensch den bekannten Wegen und 
benutzt somit den bekannten Ein- oder Ausgang. 

Im Obergeschoss besteht nur eine geringe Kapazität und 
somit kann der Eingang als Fluchtweg genutzt werden. 

Für alle Mitarbeiter, die sich im internen Teil des Clubs 
befinden, steht sowohl im Erdgeschoss als auch im Ober-
geschoss ein separater Fluchtweg zur Verfügung. 

7.6. Fluchtplan OG
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Fluchtweg Club.

Insgesamt wurde in der Planung  dem Live-Floor, der 
die größte Kapazität fasst, besonderes Augenmerk ver-
liehen. Hier ist der Weg ins Freie dem Bewegungsstrom 
angepasst worden. 

Ganz gleich, wie die Raumformation der Veranstaltungs-
stätte gebildet wird, es stehen jederzeit mindestens zwei 
unterschiedliche Fluchtwege zur Verfügung. Abgesehen 
vom normalen Ausgang verhelfen die beiden separaten 
Fluchtwege in Gefahrensituationen zu einer schnellen 
Entleerung der beiden Floors. Da der Club im Wesentli-
chen von anderen Gebäudeteilen begrenzt wird, musste 
hier Rücksicht auf die sich bietenden Möglichkeiten 
und gegebenen Grenzen genommen werden. Es wurde 
versucht, hier an den jeweils dem Ausgang gegenüber-
liegenden Seiten eine Entleerung zu ermöglichen. So 
führt der zweite Fluchtweg des Live-Floors durch den 
südlichen Seitentrakt um an der Südseite des Gebäude-
komplexes ins Freie zu gelangen. 

Im Lounge-Floor führt ein weiterer Fluchtweg in direkter 
Achse zur Tanzfläche über einen überdachten Gang an 
der Nordseite ins Freie. 

Da sich die Differenz des Niveaus des Ausgangs und der 
Umgebung auf knapp 1,50 m beläuft, wurde auch hier 
zwei Möglichkeiten zur Höhenüberwindung geboten um 
im Gefahrenfall die Menschenmenge schnell und sicher 
ins Freie leiten zu können. Um die große Anzahl der 
Flüchtenden bewältigen zu können, wird nach dem Aus-
gang dem Menschenstrom die Möglichkeit gegeben, sich 
zu teilen. Dem Fluss des Besucherstroms folgend, wurde 
rechtsseitig eine breite Rampe geplant. Linksseitig gibt 
es  die Möglichkeit eine breite Treppe zu nutzen.

7.6. Fluchtplan EG
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Im Gefahrenfall...
Der gesamte Club ist mit einer automatischen 
Brandmeldeanlage (BMA) ausgestattet. Diese 
gewährleistet eine frühzeitige Erkennung eines 
Brandes und verständigt direkt oder zeitverzö-
gert die nächste Feuerwehrstelle. 
Im Brandfall wird zunächst ein Alarm in allen 
internen Bereichen ausgelöst. Dies ist in Form 
eines „stillen“ Alarms durchzuführen um even-
tuelle Panik zu vermeiden. Einzige Ausnahme 
stellt das Büro der veranstaltungsverantwortli-
chen Person dar, hier wird zusätzlich ein akusti-
sches Signal ausgelöst. Hier befindet sich auch 
die Brandmeldezentrale (BMZ), die die Daten 
auswertet und anzeigt, in welchem Bereich des 
Clubs der Alarm ausgelöst wurde.
Nun können alle weiteren Maßnahmen getrof-
fen oder automatisch ausgelöst werden. 
Die Musikanlage wird automatisch abgeschal-
tet, ebenso wie die Lüftungs- oder Klimaanlage, 
da durch sie der Rauch im ganzen Club verteilt 
werden würde. Hingegen sollte eine Rauchab-
zugsanlage aktiviert werden, um die Sicht im 
Brandfall zu verbessern und toxische Gase so 
gut als möglich abzuführen. 
Die Fluchtwegsbeleuchtung wird eingeschalten 
und idealerweise ist die BMA mit einer automa-

tischen Löschanlage sowie mit einer Sprechanla-
ge verbunden.
Individuelle Sprachdurchsagen mit gezielten 
Anweisungen für gefährdete Personen können 
z.B. den Ausbruch einer Panik verhindern und 
Maßnahmen wie Flucht, Evakuierung oder das 
Schließen von Türen und Fenstern einleiten.





Zum Thema Fluchtweggestaltung...
Die Fluchtweggestaltung wird nicht auf einzelne 
Fluchtwegschilder reduziert, sondern fließt di-
rekt in die Gestaltung der Räume mit ein. 
Der Besucher soll mit den vorhanden Fluchtwe-
gen vertraut gemacht werden, sobald er sich im 
Inneren des Clubs aufhält, ohne jedoch sich in 
einer Gefahrensituation zu befinden. Dies soll 
kein Unbehangen auslösen, sondern im Gegen-
teil, diese Wegweiser sollen ihm Sicherheit und 
Orientierung geben. 
Dieses soll durch eine Kombination von ver-
schiedenen Maßnahmen erreicht werden. Gut 
sichtbar aus allen Entfernungen weisen auf einer 
Höhe von 2,50 Meter eine Leuchteninstallation 
die Richtung des Fluchtweges.  Durch die Höhe 
der Installation ist gewährleistet, dass sie auch 
bei einer großen Menschenansammlung sicht-
bar bleibt. Dies sorgt für einen groben Überblick 
über die Lage der Fluchtwege und ist auch von 
weitem gut sichtbar.  
Im Regelbetrieb ist die Leuchtstärke gering ge-
halten, sodass man sie zwar erkennen, aber nicht 
mit einem aktiven Alarm verwechseln kann. Im 
Gefahrenfall jedoch beginnt die Leuchteninstal-
lation in einem langsamen Intervall zu blinken  
und die Leuchtstärke wird erhöht, um so Auf-

merksamkeit auf sich zu ziehen.
Ein weiteres Element sind bodennahen Markie-
rungen an den Wänden, die für eine kontinu-
ierliche und detailliertere Führung entlang des 
Fluchtweges sorgen. Diese wird erst im Gefah-
renfall aktiv und sorgt auch bei dichtem Rauch 
für die Orientierung. Die Entfernungsangaben 
helfen dem Flüchtenden die Situation besser ein-
schätzen zu können und sich so sicherer zu füh-
len. Diese Markierung wird rund um die Notaus-
gangstüren fortgesetzt, um diese gut erkennbar 
zu machen.
Ergänzt wird dieses Gestaltungssystem mit den 
genormten Fluchtwegschildern, die über den Tü-
ren angebracht werden.
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8.1. Geschäftsführung

Interview mit dem Inhaber und Geschäftsführer:

•	 Was waren die Gründe für die Entstehung 
des Warehouse - sowohl ideologisch, als 
auch standorttechnisch?

Die ideologischen Beweggründe waren 
einfach das Fehlen eines jugendkulturellen 
Schmelztigels, welcher in St. Pölten nicht 
vorhanden war! In vielen Städten gar nicht 
mehr wegzudenken war das einfach nicht 
vorhanden hier! Als Vorbild kann man das 
Flex in Wien, Posthof in Linz nennen - auf die 
Bedürfnisse St. Pöltens umgelegt!

Standorttechnisch gab es eigentlich nur 
diese Möglichkeit - Zentrumsnah, trotzdem 
aber Freiheiten, weil keine direkten Anrainer 
(Lärmproblem!) - also kann man es Zufall 
nennen.

•	 Wer half bei der Planung des Clubs, der 
Umbauten usw.? Wurden Architekten 
herangezogen?

Die erste Umsetzung wurde in etwas mehr 
als 1 Monat realisisert, das haben eigentlich 
nur der damalige Techniker und ich geplant! 
In der Zwischenzeit gab es 2 große Umbauten 
sowie jährlich in der Sommerpause kleinere! 
Bei diesen beiden Umbauten wurden 
Innenarchitekten hinzugezogen, einmal einer 
von der New Design University, einmal ein 

privat Bekannter!

Die kleineren Umbauten, welche wir jährlich 
in der Sommerpause durchführen, überlegen 
wir uns aufgrund der Notwendigkeiten leider 
immer nur kurzfristig; da sollte man mehr 
Weitblick im Voraus haben (Selbsterkenntniss 
ist der beste Weg zur Besserung ;-))! Jedenfalls 
hängt sich da mein ganzes Team immer voll 
rein - DANKE!

•	 Wo liegen oder lagen Probleme bei der 
Planung?

Die vorgegebenen, starren 
Grundvoraussetzungen, da wir eigentlich 
Untermieter in einem Gebäudekomplex von 
der Stadtverwaltung St. Pölten sind! Da gibt 
es sehr lange Kommunikationswege; sowie 
Entscheidungen dauern dann halt! Es hat aber 
auch Vorteile, dass z.B. die Lüftungsanlage, 
welche uns gewerbebehördlich 
vorgeschrieben wurde, vom Eigentümer 
installiert wurde!

•	 Inwiefern wurden Themen wie Flucht und 
Brandgefahr bei der Planung miteinbezogen? 
Wie kann man sich diese Überlegungen 
vorstellen?

Fluchtwege sind auch gesetzlich 
vorgeschrieben (mind. 2 sowie pro 100 
Besucher 1 m Breite) und mussten natürlich 
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mitgeplant werden! Man versucht natürlich 
die Fluchtwege auch praktisch anzulegen, 
dass diese auch andersartige Bedürfnisse 
erfüllen, wie z.B. Lieferantenzufahrt! 
Nach der internen Planung wurden diese 
bei der Behörde vorgelegt um mit denen 
versucht man sich auf einen gemeinsamen, 
bestmöglichen Konsens zu einigen!

Wir waren in der glücklichen Lage, dass das 
ehemalige Lager bei der Brandschutzanlage 
des VAZ eingeschlossen war und das wurde 
auch nicht verändert, d.h. das Warehouse ist 
mit Hitze- und Rauchmelder ausgestattet!

•	 Entspricht der Club deinen Vorstellungen 
oder wieviele Abstriche mussten vom Traum 
zur Realität gemacht werden (baulich)?

Entspricht schon ziemlich meinen 
Traumvorstellungen! Am meisten würde ich, 
wenn ich die finanziellen Mittel zur Verfügung 
hätte, bei der Technik aufwerten (z.B. LED 
Wall über gesamten Bühnenhintergrund 
oder die komplette Decke)

•	 Wo liegen die größten Defizite derzeit?

Unser größtes Manko ist definitiv der 
fehlende Lagerraum!

•	 Was sind die größten Stärken derzeit 
(baulich)?

Anbindung an das VAZ St. Pölten, eine der 
größten Messezentren Österreichs! Dadurch 
hat man viele weiteren Möglichkeiten bei 
größeren Veranstaltungen!

•	 Sind weitere Umbauten oder Veränderungen 
angestrebt? Wenn ja, welche und warum?

Ja, natürlich! Wir überlegen im Moment wie 
wir das Problem des Eingangs direkt beim 
2ten Floor besser lösen können � haben aber 
noch keine Lösung!

Sowie unser Lagerproblematik wollen wir 
in den Griff bekommen; eine Möglichkeit 
ist, dass wir einen weiteren Raum vom VAZ 
zusätzlich erhalten, weil das VAZ eine weitere 
Halle im Moment bekommt oder eine 
Containerlösung, wenn wir keinen weiteren 
Raum erhalten vom VAZ!

Sowie will ich mobile Stehtische, wenn geht 
von innen beleuchtet, für den grossen Floor!

Sowie eine Umstellung auf LED Lichttechnik, 
da dies im Moment gefördert wird!
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Interviewfragen an den Bereich 

“Administration & Organisition”:

•	 Wo siehst du persönlich Probleme bei der 
architektonischen Planung des Clubs?

Dass sich der Clubbetrieb seit der Planung 
verändert hat und nicht den derzeit 
benötigten Kapazitäten und Möglichkeiten 
anpasst, sondern der Betrieb an die 
vorhandenen Möglichkeiten und Räume.

•	 Inwiefern wirken sich die baulichen 
Gegebenheiten bei der Arbeit aus (sowohl 
auf dich persönlich im baulichen Sinn, als 
auch allgemein auf die Gesamtorganisation)?   

Zum Beispiel ist der Raum welcher als 
Garderobe genutzt wird, für den derzeitigen 
Betrieb ungünstig gebaut, ebenso wie 
der Einlassbereich (Foyer). Man passt sich 
allerdings den Gegebenheiten an, aus 
heutiger Sicht würden wir es aber anders 
gestalten.

Ebenso die Konstruktion der 
Gastronomiebereiche, welche für den Betrieb 
doch ungünstig gestaltet worden sind. 

Im Zuge neuer Gesetzte (wie das neue 
österreichische Tabakgesetz) gestaltet sich 
bei der derzeitigen baulichen Gegebenheit 
die Abtrennung der WC-Anlagen schwierig 

und kostenaufwendig.

•	 Entspricht der physische Arbeitsplatz 
deinen Vorstellungen - was wäre 
verbesserungswürdig, was findest du 
angenehm?

Persönlich wären �Personalschleichwege� 
sinnvoll, da sich das Nachliefern der Getränke 
durch Publikum als schwierig erweist. 

Die Büroräumlichkeiten wurden bereits 
nachträglich sinnvoll verbessert.

•	 Wo liegen für dich � den Club betreffend - die 
größten Defizite derzeit?

Größtes Manko ist der minimale 
Garderobenbereich und die Sound-
Schallabtrennung von diesem. Ebenso die 
fehlenden oder nur gering vorhandenen 
Lagerräume.

•	 Was sind die größten Stärken/Vorteile des 
Clubs derzeit (baulich)?

Abtrennung des Haupt- und Loungefloors.
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Interviewfragen an den Bereich 

“Administration & Organisation”:

•	 Wo siehst du persönlich Probleme bei der 
architektonischen Planung des Clubs?

Zu wenige Lager- und Büroräume! Die Anzahl 
der Veranstaltungen, die wir durchführen, ist 
stark angestiegen.

Ich denke, dass es früher einfacher war, da 
wir keine Festivals im Programm hatten und 
die Events grundsätzlich kleiner waren.

•	 Inwiefern wirken sich die baulichen 
Gegebenheiten bei der Arbeit aus (sowohl auf 
dich persönlich im baulichen Sinn, als auch 
allgemein auf die Gesamtorganisation)?   

Da unsere Lagerkapazitäten nicht ausreichen,  
wird sehr viel Zeit mit Umschlichten und 
Suchen verbracht. 

•	 Entspricht der physische Arbeitsplatz 
deinen Vorstellungen - was wäre 
verbesserungswürdig, was findest du 
angenehm?

Ich finde das unserer Büro für 5 Peronen 
einfach zu klein ist und da unsere 
Tätigkeitsbereiche doch sehr unterschiedlich 
sind, stören sich die Arbeiten oft gegenseitig. 
Beispielsweise müssen die Personen, die 

fürs Booking zuständig sind, sich bezüglich 
Musik ständig auf dem Laufenden halten. 
Das ist verständlicherweise für alle 
anderen  anstrengend. Ebenso sind die 
ständigen Telefonate für die Konzentration 
kontraproduktiv. 

•	 Wo liegen für dich - den Club betreffend - die 
größten Defizite derzeit (baulich)? 

Eindeutig die Kapazität der Garderobe! Sie 
ist im Winter viel zu klein und dadurch gehen 
immer wieder Garderobenstücke verloren. 
Diese Kosten müssen wir natürlich erstatten.

Die soundtechnische Trennung zwischen 
den beiden Floors ist auch nicht optimal. 
Sind beide Anlagen gleichzeitig in Betrieb, 
hört man hört die Musik von dem jeweiligen 
anderen Floors mit - was sehr störend ist 
und unbedingt behoben werden muss. Da 
wäre ein Gang oder Raum dazwischen sehr 
sinnvoll. 

Ein weiteres Problem, dass sich durch die 
Größe der Veranstaltungen ergibt, ist die 
Anzahl der Toiletten. Diese reicht oft nicht 
mehr aus. Zusätzlich wäre eine Werkstätte 
wünschenswert. 

Zur Zeit werden alle größeren Teile am 
Livefloor repariert. Ich würde mir auch eine 
größere Tanzfläche für den Loungefloor 
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wünschen. Die derzeitige Lösung ist 
auf alle Fälle noch verbesserungsfähig. 
Außerdem wäre ein eigener Eingang für 
den Livefloor toll.

• Was sind die größten Stärken/Vorteile 
des Clubs derzeit (baulich)?

Die Kapazität und die Möglichkeit, dass 
man auch kleinere Party machen kann 
und dann nur den kleinen Floor aufsperrt. 
Müssten immer beide Floors in Betrieb 
sein, würde sich der Club wahrscheinlich 
nicht rentieren.
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Interviewfragen an den Bereich 

“Booking & Promotion”:

•	 Wo siehst du persönlich Probleme bei der 
architektonischen Planung des Clubs?

Das sich der Clubbetrieb seit der Planung 
verändert hat und nicht den derzeit 
benötigten Kapazitäten und Möglichkeiten 
anpasst, sondern der Betrieb an die 
vorhandenen Möglichkeiten und Räume - 
kann ich nur so wiedergeben ;)

•	 Inwiefern wirken sich die baulichen 
Gegebenheiten bei der Arbeit aus (sowohl auf 
dich persönlich im baulichen Sinn, als auch 
allgemein auf die Gesamtorganisation)?   

Die Eingangssituation sowie die Gaderobe 
wäre auf jeden Fall verbesserungswürdig, da 
es bei großen Veranstaltungen oft zu Staus 
und Gedränge kommt, selbiges gilt auch für 
den Durchgang von Lounge zum Mainfloor.

Ansonsten ist der Club für mich zum 
“Produzieren” doch sehr angenehm, da 
die Hauptbühne direkt über die Backstage 
Räume bzw. über das Büro zu erreichen ist. 
Einziges Manko: ein direkter Zugang vom 
Backstage zur Bühne vom kleinen Floor fehlt.

•	 Entspricht der physische Arbeitsplatz 
deinen Vorstellungen - was wäre 
verbesserungswürdig, was findest du 
angenehm?

Die Büroräume wurden zwar bereits 
verbessert, jedoch würde ich Büroräume, die 
nicht direkt im Club sind, besser finden.

•	 Wo liegen für dich - den Club betreffend - die 
größten Defizite derzeit (baulich)?

Auf jeden Fall fehlende Lagerplätze für 
Gastro, Technik, Werkzeug, etc. Auch die 
musikalische Abtrennung von Lounge- und 
Hauptfloor ist leider nicht optimal. Es sollte 
Abgrenzungsmöglichkeiten für den Mainfloor, 
in Form von Molton der an der Decke 
befestigt ist, geben.  Sowie die musikalische 
Abgrenzung in der Lounge von Dancefloor zu 
den Bars und Sitzmöglichkeiten.

•	 Was sind die größten Stärken/Vorteile des 
Clubs derzeit (baulich)?

Der Backstage Zugang, Backstage Räume, 
direkter Zugang auf die Bühne, der Mainfloor 
selbst, sowie die direkte Anbindung zum VAZ 
St. Pölten. 
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Interviewfragen an eine 

veranstaltungsverantwortliche Person:

•	 Wo siehst du persönlich Probleme bei der 
architektonischen Planung des Clubs?

Zwei mehr oder weniger “leere” Räume, in 
denen dem Besucher nicht viel geboten wird.

Akustische Lösung der beiden Floors nicht 
perfekt -> Überlagerung der Musik im 
mittleren Bereich

Aus arbeitstechnischer Sicht sehr lange 
Wege!

Diese Wege führen durch die 
Besuchermengen, damit verliert man viel 
Zeit und die Arbeit wird unnötig erschwert.

Zu wenige Lagermöglichkeiten für Getränke 
und sämtliches Equipment.

Das Gastrolager ist derzeit mitten in den 
Besucherflächen untergebracht - eher 
unpraktisch!

Die Sitzmöglichkeiten sind derzeit eher 
ungemütlich und wenig einladend. Die Bar 
im Loungefloor wurde sehr unergonomisch 
geplant und ist durch die längliche Form 
sehr ineffizient. Außerdem   sind die 
Arbeitsplatten zum Gast hin durch die 

darunter installierte Schankanlage sehr breit 
und man kann die Getränke fast nicht bis zum 
Gast reichen. Staumöglichkeiten für Leergut 
oder ähnliches fehlen fast gänzlich.

Die Bar in der Mitte der Floors wurde 
etwas zu eng gebaut – wenn hier mehrere 
Kellner gleichzeitig arbeiten, stehen sie 
sich gegenseitig im Weg.

Die Arbeitsfläche der temporäre Bar im 
Mainfloor ist zu hoch -> für “kleineres” 
Barpersonal ist es sehr schwer in dieser Bar 
zu arbeiten.

Der Backstagebereich direkt vor dem Büro 
erschwert das Arbeiten durch ständige 
Störungen.

Das Büro ist sehr eng und klein und bietet 
kaum Stauraum. 

Bei kleineren Konzerten ist derzeit, bei 
denen nur wenige Besucher erwartet 
werden, ist keine Trennung möglich, da 
die Konzertbühne nur im größeren Floor 
vorhanden ist - zwei völlig voneinander 
unabhängig getrennte Bereiche wären 
sinnvoller.  
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•	 Inwiefern wirken sich die baulichen 
Gegebenheiten bei der Arbeit aus 
(sowohl auf dich persönlich im baulichen 
Sinn, als auch allgemein auf die 
Gesamtorganisation)?  

Durch zu lange und nicht von den 
Besuchern getrennte Wege im Club 
gibt es viele Zeitverzögerungen. Das 
Nachbringen von Geld oder Getränken ist 
dadurch sehr schwierig und zeitintensiv. 
In der Gesamtorganisation wirkt sich dies 
auf wartende Besucher sowohl an der 
Kassa, Garderobe sowie an den Bars aus.

Lager ist schlecht situiert und zu klein, 
dadurch auch unorganisiert. Es gestaltet 
sich schwierig Dinge dort schnell 
wiederzufinden. Außerdem gewährt man 
den Besuchern vollen Einblick.

Generell kann man zusammenfassen, 
dass es einfach viel zu wenige 
Lagermöglichkeiten gibt und dies sich auf 
fast alle Bereiche negativ auswirkt.

• Entspricht der physische Arbeitsplatz 
deinen Vorstellungen - was wäre 
verbesserungswürdig, was findest du 
angenehm?

     Das Büro sollte auf alle Fälle mehr Platz 
   bieten -> angenehmeres und vorallem 

schnelleres Arbeiten durch ein organisierteres 
Büro in dem Platz ist. Derzeit sucht man viel 
und zu häufig, da durch zu geringe Lager- und 
Stauräume mehr Chaos herrscht. VieleDinge 
in derzeitigen Lagerräumen sind nicht 
problemlos zu erreichen und somit verliert 
man viel Zeit.

Büro sollte ausschließlich als Büro dienen 
und nicht als Backstageraum. Ungestörtes 
Arbeiten soll gegeben sein, da genaues 
Arbeiten vorausgesetzt wird.

Lange Wege sollten reduziert werden und 
Kassa sowie Bars und Lager “ungestört” 
erreicht werden.

Backstageräume im Gang sehr vorteilhaft, da 
abgegrenzt.

Neuer „schnellerer“ Weg zur Kassa durch das 
Techniklager  erleichert die Kommunikation 
mit der Kassa.

•	 Wo liegen für dich - den Club betreffend - die 
größten Defizite derzeit?

 Lagermöglichkeiten zu gering (für Getränke,  
 Equipment und Büromaterial);

Akkustische Abgrenzung der Floors;

Arbeitstechnisch zu lange Wege
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Dem Besucher wird etwas zu wenig 
geboten - mehr Highlights wären 
wünschenswert.

Büroraum nicht abgetrennt und nicht 
immer ungestört.

• Was sind die größten Stärken/Vorteile 
des Clubs derzeit (baulich)?

Eingangsbereich getrennt und somit gut 
zu koordinieren;

Größe der Räume auch für größere 
Veranstaltungen geeignet - vor allem 
auch durch die gute Verbindung zu allen 
VAZ-Hallen.

Getrennter Backstage-Eingang, welcher 
gut mit dem Auto zu erreichen ist sowie 
abgetrennte Parkmöglichkeiten;

4 abgetrennte Backstageräume mit 
eigenem Toiletten, Duschen und 
Garderoben;

Möglichkeit beide Floors abzutrennen;

Abgetrenntes Büros: Einerseits ein Büro 
für das tägliche Arbeiten (1. Stock)  und 
andereseits ein abgetrenntes Büro 
speziell für das Arbeiten während der 
Veranstaltung.
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Interviewfragen an das Barpersonal:

•	 Wo siehst du persönlich Probleme bei der 
architektonischen Planung des Clubs?

Zwei Bühnen eigentlich nebeneinanderà da 
es eigentlich eine große Lagerhalle ist und 
man immer beide Musikrichtungen hört;

Unerträgliche Hitze à wenn es regnet 
können die Fenster nicht geöffnet werden, 
im Sommer sowieso sehr heiß;

Bars à sind zu groß und nehmen viel zu viel 
Platz ein;

keine Highlights; Höhe des Clubs wird nicht 
ausgenutzt;

•	 Inwiefern wirken sich die baulichen 
Gegebenheiten bei der Arbeit aus (sowohl auf 
dich persönlich im baulichen Sinn, als auch 
allgemein auf die Gesamtorganisation)?

weite Wege à durch die Menge noch 
länger à lange Wartezeiten (sowohl aufs 
Wechselgeld/Getränke, als Kunde bei den 
Bars…) als Anmerkung Bars können so 
aufgestellt werden, dass sie besser erreicht 
werden können.

•	 Entspricht der physische Arbeitsplatz 
deinen Vorstellungen - was wäre 
verbesserungswürdig, was findest du 

angenehm?

Naja ich kann das leider so nicht beantworten.

•	 Wo liegen für dich - den Club betreffend - die 
größten Defizite derzeit? 

 Sound großes Defizit;

Lagerräume sehr klein, alles steht immer 
irgendwo;

Schlechte Belüftung;

Sanitäranlagen immer überflutet;

Eingangsbereich: Trennung Eintritt-
Garderobe

•	 Was sind die größten Stärken/Vorteile des 
Clubs derzeit (baulich)?

Ausreichend Sitzgelegenheiten;

Größe des Clubs;

Möglichkeit einfach mal nur einen Floor zu 
öffnen;

Schwarzer Boden
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8.4. Barpersonal 

Interviewfragen an das Barpersonal:

• Wo siehst du persönlich Probleme bei der 
architektonischen Planung des Clubs?

Schwierige Erreichbarkeit der Bars im Sinne 
der Versorgung mit Getränken. Besonders 
wenn im Laufe der Nacht in den Bars etwas 
ausgeht. Getränke etc. müssen durch die 
Menschenmasse getragen werden. 

Lager ist zu klein und zu unübersichtlich. 

Der Durchgang zwischen Bar zwei 
und Mainfloor bzw. zwischen Bar und 
Sitzmöglichkeiten ist zu eng. Wenn viele 
Leute im Club sind besteht hier erhöhtes 
Gefahrenpotential. 

Die temporäre Bar am Mainfloor ist für einige 
zu hoch zum Arbeiten, die Bar am Loungefloor 
ist zu breit;  

Erreichbarkeit von den Bars zum Büro ist sehr 
schlecht. (Wieder durch Menschenmasse 
durch). Dauert auch sehr lange  - mit Geld 
und etc… !!!!

Belüftung - im Mainfloor  heiß, im   
 Loungefloor ist es zu kalt...

Einige „Winkel“ Bsp. Zugang zu den Toiletten  
 sehr unübersichtlich!

• Inwiefern wirken sich die baulichen 
Gegebenheiten bei der Arbeit aus (sowohl auf 
dich persönlich im baulichen Sinn, als auch 
allgemein auf die Gesamtorganisation)? 

schwierige Erreichbarkeit Lagerräume Büros, 
Wege durch die Menschenmasse, Höhe der 
Bars,  schlechte Luftverhältnisse etc. Dadurch 
ergeben sich oft längere Wege, wenn man 
schnell Flaschen Wechselgeld etc. benötigt   

•	 Entspricht der physische Arbeitsplatz 
deinen Vorstellungen - was wäre 
verbesserungswürdig, was findest du 
angenehm?

Ich denke für die ursprünglichen 
Gegebenheiten als Lagerhalle wurde schon 
sehr viel verbessert. 

•	 Wo liegen für dich - den Club betreffend - die 
größten Defizite derzeit?

siehe Frage 1; meine Meinung nach oftmals  
 sehr schlechter Sound am kleinen Floor … 

•	 Was sind die größten Stärken/Vorteile des 
Clubs derzeit (baulich)?

Keine Antwort 
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  Quelle: http://www.oocities.org/fickdiebiaaatch/konzert.html; Zugriff am 28.7.2011  
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  Quelle: www.vaz.at; Zugriff am 2.9.2011

ABB. 11: Halle B des Veranstaltungszentrums St.Pölten      14

  Quelle: www.vaz.at; Zugriff am 25.8.2011

ABB. 12: Restaurant „Wutzl“ des Veranstaltungszentrums ST.Pölten    15

  Quelle: www.vaz.at; Zugriff am 14.10.2011
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  Quelle: www.vaz.at; Zugriff am 14.10.2011
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  Quelle: www.vaz.at; Zugriff am 14.10.2011
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  Quelle: www.vaz.at; Zugriff am 25.8.2011
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  Quelle: www.vaz.at; Zugriff am 25.8.2011
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  Quelle: www.vaz.at; Zugriff am 25.8.2011
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ABB. 18: Stadtplan St.Pölten und Umgebung       19

  Quelle: www.bing.com; Zugriff am 14.6.2011; 

  vom Verfasser überarbeitet am 21.7.2011

ABB. 19: Stadtplan St.Pölten und Umgebung       19

  Quelle: www.bing.com; Zugriff am 14.6.2011; 

  vom Verfasser überarbeitet am 22.7.2011

ABB. 20: Wandgestaltung im Regelbetrieb       114 

  Quelle: http://allfinearts.com/graffiti-part-2/; Zugriff am 14.2.2011; 

  vom Verfasser überarbeitet am 26.3.2011

ABB. 21: Wandgestaltung im Alarmfall        115

  Quelle: http://allfinearts.com/graffiti-part-2/; Zugriff am 14.2.2011; 

  vom Verfasser überarbeitet am 26.3.2011
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